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vor dem Luchttzaus
gerettet !

Zwei verschiedene Gedankenreihen werden von dem am
Donnerstag gefällten Urteil des Oberkriegsgerichts in Erfurt
ausgelöst , und man wird zu sehr weit von einander verschie¬
denen Ergebnissen gelangen , je nachdem man das Urteil der
ersten Jrxstanz oder aber den tatsächlichen Sachverhalt zum
Ausgangspunkt seiner Betrachtungen wählt.

An dem erstgerichtlichen Urteil gemessen bleibt der — an
sich ganz unverständlich harte — Spruch des Oberkriegsge¬
richts immer noch milde . 25 und 23 Monate Gefängnis sind
immer noch etwas ganz anderes als 66 oder 63 Monate Zucht¬
haus. Die Freiheitsstrafen sind für vier der Angeklagten
auf weniger als die Hälfte herabgemindertund der entehrende
Eharakter der Zuchthausstrafeist ihnen genommen . Der fünfte
der Angeklagten , der zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, schneidet so günstig ab , wie es wohl neunundneunzig
Hundertstel des deutschen Volkes allen Angeklagten gewünscht
haben würden. Hier liegt in dem Unterschied zwischen dem
Strafmaß der ersten und der zweiten Instanz die schärfste Kri¬
tik des von der ganzen Welt mit stürmischer Entrüstung auf¬
genommenen erstrichterlichen Urteils.

Soweit das Urteil des Oberkriegsgerichts für die Sache
der Gerechtigkeit , für die Angeklagten und ihre unglücklichen
Familien einen Erfolg bedeutet , ist das Verdienst daran nahe¬
zu ausschließlich der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion beizumessen und besonders unseren Genäs¬
sten Scheidemann , Schulz und Frank . Sie haben
durch ihr entschlossenes und geschicktes Auftreten in der Reichs¬
tagssitzung vom 28 . Juni fünf Proletarier vor unerträglich
langen Zuchthaus- oder Gefängnisstrafen gerettet , und sie
haben darüber hinaus Segen gestiftet , indem es ihnen gelang ,
eine Milderung des barbarisch horten Militärstrafgesetzes
durchzusetzen. Das ist eine Tat , die ihnen Dank in sich selber
trägt , aber es ist noch mehr : es ist ein in der Geschichte des
Deutschen Reiches beispielloser Vorgang.

Der demokratische Parlamentarismus hat mit der preußi¬
schen Militärjustiz um ihre Opfer gekämpft und er ist in
diesem Kampfe Sieger geblieben . Das kann jetzt, nach der
Fällung des zweiten Urteils offen ausgesprochen werden.
Gegen den brutalen Geist der preußischen Disziplin, gegen den
Fetisch der militärischen Autorität hät die öffentliche Mei¬
nung, hat die Stimme des Volksgewissens einen weithin
sichtbaren Erfolg errungen . Das ist ein Ereignis von mehr
als alltäglicher Bedeutung, ein Ereignis , das in seiner grund¬
sätzlichen Wichtigkeit nur recht begriffen zu werden braucht , um
weithin in die Zukunft fruchtbar zu sein. Hier ist etwas Mög¬
lich geworden , was man noch vor wenigen Jahren für unmög¬
lich gehalten hätte, hier hat sich gezeigt , daß die Vertretung
des deutschen Volkes, wenn sie nur will, auch mächtig sein
kann . Und hier ward auch den Massen des Volkes an einem
einleuchtenden Beispiel g^ eigt , wessen Fahnen sie folgen müs¬
sen , wenn sie in dem Lande , in dem sie leben und leiden , ein
Regiment der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit errichten
wollen .

In ganz anderem Lichte wird aber das Urteil des Ober¬
kriegsgerichts erscheinen, wenn man von seiner politisch denk¬
würdigen Vorgeschichte absieht , und wenn man sich darauf be¬
schränkt, zu untersuchen , was da nun eigentlich geschehen ist
und was für Strafen dafür verhängt wurden. Da erscheint
das zweite Erfurter Urteil allerdings wieder ganz ungeheuer¬
lich, ja es erscheint in gewissem Sinne noch schlimmer als das
erste.

Die militärischen Richter erster Instanz waren an ein bar¬
barisch strenges Gesetz gebunden . Reservisten hatten sich an
dem Tage der Kontrollversammlung einem Gendarmen, also
einem Vorgesetzten vom Range eines Unteroffiziers, mit ver¬
einten Kräften widerfetzt. § 106 : Gefängnis nicht unter fünf
Jahren ! Sie hatten sogar eine sogenannte Gewalttätigkeit
gegen den Vorgesetzten begangen , indem sie mit dem Stock
nach ihm schlugen, ihn am Mantel zerrten. § 107 : Zuchthaus
nicht unter 5 Jahren . Die Richter erster Instanz taten , was
das Gesetz ihnen befahl.

Der Reichstag hat das Oberkriegsgericht aus dieser Skla¬
verei des Gesetzes erlöst , es hat ihnen die Freiheit gegeben,
milder zu sein, indem er die Mindeststrafen im Falle der
Paragraphen 106 und 107 auf ein halbes und ein Jahr Ge¬
fängnis herabsetzte. Welchen Gebrauch hat aber das Ober¬
kriegsgericht von dieser Freiheit gemacht? Es hat in einem
typisch „minderschweren Fall"

, in dem leichtesten Fall , den die
juristische Phantasie konstruieren könnte , Gefängnisstrafen
von 2 Jahren und einem Monat über drei Angeklagte , eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr und neun Monaten über den
vierten Angeklagten verhängt, und es hat den fünften nur
darum glimpflicher davon kommen lassen, weil bei ihm nach
richterlicher Auffassung der schwere Tatbestand des militäri -
jitfien Aufruhrs überhaupt nicht vorlag . Zudem das ober-
kriegsgerichtliche Urteil weit über das Doppelte der gesetzlichen
Mindestmaße binausüeht. betätiat es seine Härte, die gegen

die humanen Absichten des Gesetzgebers aufs offensichtlichste
verstößt.

Was ist denn in Wolkramshausen passiert und wofür sind
in Erfurt gegen sieben Angeklagte mehr als zehn Jahre Ge¬
fängnis verhängt worden? Wer die Prozeßverhandlung liest,
weiß , daß es sich um gar nichts mehr gehandelt hat als um
eine verhältnismäßig harmlose betrunkene Geschichte . Um
eine Wirtshausrauferei , wie sie sich unzählige Male in allen
Gegenden des deutfchen Reiches ereignet hat und wie sie sich
leider noch oft ereignen wird, solange nicht die auf Mäßigkeit
im Alkoholgenuß und auf gänzliche Vermeidung des Brannt¬
weins gerichteten Bestrebungen der Sozialdemokratieden letz¬
ten Mann im Volke für sich gewonnen haben werden !

Das ist der einzige wirkliche Zusammenhang, der zwi¬
schen der Rauferei von Wolkramshausen und der Politik be¬
steht. Wären die Angeklagtem die sich in Schnaps und Bier
sinnlos betranken, wirklich die „freien Arbeiter" gewesen, die
zu sein sie sich im Rausch rühmten, wären sie selbstbewußte ,
besonnene organisierte Proletarier gewesen, wie sie sein sollen,
so wäre ihnen der Schrecken der Zuchthausdrohung und das
Elend des Gefängnisses erspart geblieben.

Haben sie aber als Handelnde mit der Sozialdemokratie
nichts gemein , so sind sie als Leidende doch Opfer eines partei¬
politischen Aberglaubens geworden . Des Aberglaubens näm¬
lich , daß die Sozialdemokratie ihre Abneigung gegen die klas¬
senstaatliche Autorität in Angriffen aus Gendarmen betätigte.
Es ist das eine Idee , die ganz auf der Höhe des berüchtigten
Vorurteils steht, die Sozialdemokratie verleite ihre Anhänger
zum Meineid. Hätte es sich nicht um Arbeiter gehandelt , die
von vornherein im Verdachte stehen, sozialdemokratischen Ein¬
flüssen zugänglich zu sein , sondern um klerikale Bauernbur¬
schen oder um konservative Studenten , so wäre das Ober¬
kriegsgericht vermutlich zu einer viel milderen Auffassung ge¬
langt.

Vor dem Zuchthaus gerettet durch die Sozialdemokratie!
Um geringer Dinge willen zu harten Gefängnisstrafenverur¬
teilt von der preußischen Mlitärjustiz ! Zwei Mächte — der
Zukunft und der Vergangenheit — miteinander im Hampf!
Das Ergebnis erscheint dopMdeutig und widerspruchsvoll wie
unsere Gegenwart selbst , in dtzr so viel Altes verfällt, so viel
Neues emporsteigt. Es ist die Dämmerungserscheinungeines
kommenden Zeitalters .

}

Sozialdemokratie und Klein¬
bauern ,

Ein aus der M .-Gladbacher Zentralküche stammender
Artikel , der gegenwärtig die Runde durch die Zentrums -
Presse macht , sucht wieder einmal „ festzustellen "

, daß die
Sozialdemokratie die „Todfeindin der kleinen Bauern " sei.
Unter der Ueberschrift „Ein wertvolles Eingeständnis "

finden wir ihn in der Nr . 242 des „B a d . B e o b a ch t e r" .
Das „wertvolle" Eingeständnis ist ein aus dem Zusam¬
menhang gerissener Satz , den das blinde M .-Gladbacher
Zitatenhuhn in einer Studie entdeckt hat, die unser hol¬
ländischer Genosse V l i e g e n in der „Neuen Zeit " ver¬
öffentlichte. Der Satz lautet :

„Es ist eine nicht zu leugnende Tatsache: will man die
gegenwärtige Landwirtschaft lebensfähig erhalten , und da¬
durch allein ist der Kleinbauer für unsere Partei zu gewin¬
nen , dann ist die Schutzzöllnerei ein unentbehrliches Mittel ."

Dieser Satz , so versichert der Verfasser , „findet sich in
der offiziellen Parteiwochenschrift der Sozialdemokratie ,
in der radikal -sozialdemokratischen „Neuen Zeit "

; man
nehme den Jahrgang Nr . 17 dieser Zeitschrift, dort steht
es auf Seite 82 schwarz auf weiß zu lesen .

"
Me „Neue Zeit " kennt keinen Jahrgang „Nr . 17" .

Dem Leser wäre auch mehr gedient, wenn einfach das
Jahr des Erscheinens des Vliegenschen Artikels
angegeben worden wäre . Aber das wird mit Absicht
verheimlicht ; denn es handelt sich um den Jahrgang
1898—99 . Der Artikel erschien Anfang Oktober 1898 , also
vorfünfzehnJahren Um den deutschen Lesern die
Todfeindschaft der Sozialdemokratie gegenüber den Klein¬
bauern Vorschwindeln zu können , müssen die M .-Gladbacher
anderthalb Jahrzehnt zurück und überdies ins Ausland
gehen . Zu alledem ist der Satz auch noch durch das bei den
klerikalen Demagogen übliche Herausreißen verfälscht .
Denn die Aeußerung Vliegens lautet an der betreffenden
Stelle :

„ Es ist eine nicht zu leugnende Tatsache: will man die
gegenwärtige Landwirtschaft lebensfähig erhalten , und da¬
durch allein ist der Kleinbauer für unsere Partei zu gewin¬
nen , dann ist die Schutzzöllnerei ein unentbehrliches Mittel .
Und das ist ein Mittel , welches das ganze Volk belastet zum
Vorteil einer einzelnen Bevölkerungsschicht , und dadurch
schon verwerflich, es macht durch Verteuerung der Produkte
den Boden teurer und verschiebt dadurch die Nationalisation
des Bodens ."

Vor dem Worte „Und" bricht der Zitatendrechsler ab,
um schließlich zu versichern , daß man das „wertvolle Ge¬
ständnis " festzuhalten wisse. Das heißt also , daß wir künf¬
tig dem verstümmelten , in der Mitte durchgeschnittenen
Ausspruche Vliegens noch oft in der Zentrumspresse und
in den Reden der Gladbacher Zitatenzöglinge begegnen

werden. Es empfiehlt sich deshalb , auf den Artikel unseres
holländischen Freundes ein wenig näher einzugehen . Und
da ergibt sich auf den ersten Blick, daß nur ein skrupel¬
loser Lügner den Vorwurf der Todfeindschaft aus dem
Aufsatz herauslesen kann . Tie ganze achtseitige Abhand¬
lung ist von Wohlwollen gegen die Landarbeiter und die
Kleinbauern getragen . Vliegen vertritt die Inter -
essen dieser beiden Gruppen gegen den Großbesitz
und das Hypothekenkapital : er erinnert daran ,
daß Genosse Troelstra , der Führer der holländischen
Sozialdemokratie , auf dem Parteikongreß von 1896 als
Referent zur Agrarfrage den Standpunkt vertreten hat,
„daß ein Bündnis zwischen Bauern und Ar >
b eitern angestrebt werden muß"

, und daß ein Iahe
später auf dem Kongreß in Arnheim in dem Wahlpro¬
gramm den agrarischen Fragen ein großer Platz einge¬
räumt wurde ; der dort beschlossene Agrarparagraph
lautete :

„Besiere Regelung des Pachtkontraktes i m I n teressc
der Bauern und Arbeiter , gegründet auf dem Prinzip ,
daß allein Pacht gezahlt zu werden braucht vom Netto¬
ertrag des Betriebs , also nachdem vom Totalertrag die not¬
wendigen Unkosten abgezogen sind , worunter zu rechnen ist
eine Summe für den Lebensunterhalt des Pächters und sei¬
ner Familie , wie auch ein Normallohn für die Arbeiter. Er¬
weiterung der Bestimmungen der Artikel 1628 und 1629 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs im Interesse des Mieters und Ver¬
bot der Umgehung dieser Bestimmungen in den Pachtkontrak¬
ten . (Diese beiden Artikel erklären , daß bei einer Miß¬
ernte ein Teil der Pachtsumme nicht zu zah¬
le n i st. In allen Pachtkontraktcn steht aber gegenwärtig
eine Klausel , in der der Pächter von diesen Bestimmungen
Abstand nimmt .) Recht des abzichenden Pächters aus Zah¬
lung der durch seine Arbeit oder sein Kapital an dem Pacht¬
gut angebrachten Verbesserungen. . . . Einsetzung von Pacht¬
kommissionen in allen ländlichen Gemeinden, gewählt aus
und durch die Grundbesitzer, Pächter und Arbeiter, mit der
Bestimmung , daß k^jn Pachtkontrakt gültig ist, wenn er nicht
durch die Pachtkommission gutgeheißen ist. . . .

"

Diese Forderungen offenbaren alles andere als „Tod¬
feindschaft" gegen diejenigen , die in der Landwirtschaft die
Arbeit repräsentieren : Kleinbauern , Pächter, Arbeiter.
Todfeindschaft allerdings bringt die Sozialdemokratie den¬
jenigen entgegen , die selber nicht arbeiten und die
genannten drei Gruppen ausbeuten : Großgrundbesitzer ,
Kapitalist , Hypothekenbesitzer . Zum Schlüsse seien noch die
folgenden Darlegungen aus dem Artikel Vliegens wieder¬
gegeben:

„In fast allen großen europäischen Ländern hat man
Schutzzölle eingeführt und diese haben die Landwirtschaft die¬
ser Länder in eine Lage gebracht, welche nicht die natürliche
ist, und welche den Betrieb zum großen Teile konkurrenzfrei
macht. Erhebt man doch Schutzzölle bis zur Höhe von einem
Viertel des Produktionspreises des Getreides . Das ist für
die Produktion ein Vorsprung , der für ausländische Konkur¬
renten schwer einzuholen ist . Das Erheben von Schutzzöllen
hat in denjenigen Ländern , welche weniger Getreide produ¬
zieren als sie konsumieren , die Landwirtschaft bis zu einem
gewissen Grade künstlich von der Konkurrenz
befreit und die Entwicklung des Betriebes
gehemmt . Es hat die Bodenpreise künstlich hochgehalten ,

. die Pachtzinsen und die Löhne ebenfalls. Kommt dazu, wie
in Deutschland , eine schnelle Ausdehnung der Industrie , sodaß
das Absatzgebiet im eigenen Lande fortdauernd größer wird,
dann bleibt der Betrieb in bestem Zustand, die Unternehmer
machen guten Gewinn und an Arbeitern ist eher Mangel als
Ueberfluh . Dies alles bewirkt natürlich nicht , daß es darum
allen Personen im Betrieb gut geht, dies ist auch in den
besten Zeiten nicht der Fall , und heute wissen die Großgrund¬
besitzer und Großbauern ihre Vorteile wohl zu wahren, und
der Arbeiter und Kleinbauer hat die Zeche zu bezahlen . Ge¬
genüber diesem Erfolg der Schutzzöllnerei steht natürlich
der viel größere Nachteil, daß das ganze Volk seine Lebens¬
mittel verteuert sieht und man also einer Klaffe von Waren¬
produzenten - in der Landwirtschaft Vorteile verschafft auf
Kosten des ganzen Volkes . . ."

. Das alles ließt sich doch wesentlich anders als das
nach dem System M .-GIadbach „ entdeckte" Zitat . Das
Z e n t r um aber verfolgt tatsächlich die von Vliegen ge¬
brandmarkte Politik : einer Klasse von Warenproduzenten
in der Landwirtschaft Vorteile zu verschaffen auf Kosten
des ganzen Volkes ! Und die Einpeitscher dieser Klasse sind
ja seit Wochen wieder am Werke , den „ lückenlosen Zoll¬
tarif " zu propagieren , der neben den schon ins Maßlose
verteuerten anderen Lebensmitteln nun auch die Preise
für Gemüse, Obst, Kartoffeln , Milch usw . durch Wucher¬
zölle auf eine Höhe treiben soll, die diese Bedarfsgegen¬
stände vollends zu Luxusartikeln machen würde — im Zeit¬
alter der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit, des Ge¬
burtenrückgangs und der Lungenschwindsucht ! Eine Preis¬
frage übrigens für die schwarzen und blauen Freunde der
Lebensmittelzölle : Wieviel Obst glauben die Herren
wohl, daß die Arbeiterfamilien bei den h e u t i g e n Prei¬
sen zu kaufen imstande sind ? — Millionen Kinder wissen
kaum wie Obst schmeckt ; und doch liest man Tag für Tag ,
wie unentbehrlr -ch das Obstessen zur Erhaltung der
Gesundheit ist !

f
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die Petitionskommission mit Arbeit zu sehr überlastet ist.
Dazu wird weiter ausgeführt :

Offenbar ist die Arbeitsverteilung im Reichstag für die
wachsenden Anforderungen unzulänglich. Während das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus 10 ständige Kommissionen, und zwar
für Geschäftsordnung , Petitionen , Agrarfragen , Handel und
Gewerbe, Justizwesen , Gemeindewesen, Unterrichtswesen,
Staatshaushalt , allgemeine Rechnungen und Wahlprüfungen
hat , sind im Reichstag trotz der viel umfangreicheren Arbeits¬
last nur 5 ständige Kommissionen für Geschäftsordnung,
Petitionen , Reichshaushaltsetat , Rechnungsprüfungen und
Wahlprüfungen vorhanden . . . . Und doch kann nur in der
Weise Abhilfe geschaffen werden, daß di « Zahl der stän¬
digen Kommissionen vermehrt und Rechtssachen
einer Justizkommission, Handels - und Gewerbefragen einer
Handels - und Gewerbekommission, koloniale Angelegenheiten
einer Kommission für die Schutzgebiete usw . zugewiesen wer¬
den. Diese ständigen Kommissionen hätten auch für ihre Mit¬
glieder den Vorzug, daß sie sich für die Dauer der Legislatur¬
periode grmrdlich in die einzelnen Gebiete einarbeiten könnten.

In Kreisen der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
wird diese Anregung zweifellos verständnisvolle Aufnahme
finden . Denn vielen ihrer Mitglieder ist schon längst klar,
daß die meisten unserer verschiedenen Krankheiten unseres
Parlamentarismus nur von diesem Punkte aus heilbar
sind . Der Reichstag kann seine Macht nur dadurch fe-
fepigen , daß er sich durch seine Leistungen nach allen Seiten
hin volle Achtung verschafft , und dazu ist die Bildung stän¬
diger Kommissionen ein geeignetes Mittel . Allerdings
muß dann diesen Kommissionen alles behördliche Material
zur Verfügung stehen , sie müssen Zeugen und Experten
vernehmen und mit selbständigen Anregungen an das
Reichstagsplenum herantreten können . Hier auf dem Ge¬
biet der inneren Parlamentsreform , ist noch eine bedeu¬
tende Aufgabe zu leisten, mit der sich die Oeffentlichkeit und
der Reichstag selbst in der nächsten Zeit Wohl öfter beschäf¬
tigen wird .

Me deutsche» SewerWiistei im Zehre 1912.
III . (Schluß . )

Als gegnerische Gewerkschaftsrichtungen kommen haupt¬
sächlich zwei Gruppen in Betracht, die Hirsch-Dunekerschen Ge¬
werkvereine, seit 1889 zentralisiert , und die christlichen Gewerk¬
schaften , seit 1899 zu einem Gefamtverbande vereinigt .

Die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine haben den schweren
Verlust, den der Austritt des Vereins Deutscher Kaufleute ihnen
brachte , noch nicht wieder überwinden können. Ihre Mitylie -
derzahl ist von 107 740 auf 109 22b , also nur um 148b oder 1,37
Prozent gewachsen . Eingegangen sind die Organisationen der
Gärtner ( 1911 : 20 Mitglieder ) , Kaufleute ( 100) und Wäger
( 54 Mitglieder ) ; neue Organisationen wurden nicht gegründet
oder ausgenommen.

Die Gewerkvereine hatten seit 1900 im Jahresdurchschnitt
Mitglieder :

Jahr Mitgliederzahl Jahr Mitgliederzahl
1900 91661 1907 108 889
1901 96 765 1908 105 633
1902 102 851 1909 108 028
1903 110215 1910 122571
1904 111889 1911 107 743
1905 117 097 1912 109 225
1906 118508

Don den einzelnen Gewerkvereinen zählten im Jahre 1912
Mitglieder : die Maschinenbauer und Metallarbeiter 44604
( st- 894 ) , die Fabrik - und Handarbeiter 17 997 (— 221 ) , die
Esenbahner Württembergs 8000 (— ? ) , Textilarbeiter 6225
(-)- 120 ) , Holzarbeiter 5411 ( st- 17 ) , Schuhmacher und Leder¬
arbeiter 5150 ( st- 120 ) , Schneider 4639 ( st- 119) , Bergarbeiter
3156 (— 789 ) , Brauer 2484 ( st- 185 ) , Zigarren - und Tabakar¬
beiter 2017 (— 44 ) , Maler , Lackierer 1703 ( st- 30) , Töpfer,
Ziegler 1458 (— 32 ) , Gemeindearbeiter 1324 ( st- 41 ) , Eisen¬
bahner , Breslau 1300 ( st- 100) , Baühandwerker 1150 (st- 190) ,
Kellner 688 ( st- 595 ) , Frauen und Mädchen 968 (— 62 ) , Selb¬
ständige Ortsvereine 550 ( st- 370 ) , Bildhauer 317 (—19) , Bäcker
und Konditoren 300 ( st- 33 ) , Küfer 54 ( st-2) , Reepschläger 30
(— 3 ) , Gärtner — (— 20) , Kaufleute — (— 100) und Wäger
- (- 54 ) .

Die Gesamteinnahmen der deutschen Gewerkvereine werden
auf 2786 341 Mk . und die GesamtvermögenÄbestände aus
1828 851 MT. angegeben. In diesen Ziffern sind aber nicht

allein die Einnahmen und Ausgaben der Getperkvereinskaffen
enthalten , sondern auch diejenigen der organisch getrennten
Kranken, und Begräbniskassen, denen auch andere als Gewerk-
Vereinsmitglieder angehören .

Die Ausgäben der Gewerkverein« für Arbeitslosenunter¬
stützung betragen 226 777 Ml . , für Reiseunterstützung 18 412 Mk ..
für Ilmzugsunterstützung 20 886 Mk ., für Notfallunterstützung
34195 Mk . und für Jnvalidenunterstützung 16 586 Mk., für
Streikunterstützung 348 939 Mk ., für Bildungszwecke 22195 Mk .,
für Agitation und Reisen 206 269 Mk . , für Generalversamm¬
lungen und Konferenzen 11 847 Mk ., für Zeitungen 122 900 Mk.,
für VerwaltungSkoften 336210 Mk. , für AribeitSvermittelung,
Drucksachen und AgitationSmaterial 34 270 Mk ., für Beiträge an
Ortsverbände und Gowerksvereinsverband 47 571 Mk . und für
Rechtsschutz 11791 Mk. Für Krankenunterstützung und Beihilfe
in Sterbefällen , den Unterstützungsarten , deren Ausgaben wahr -
scheinlich ganz oder doch zum größten Teil den Kranken- unlk
Begräbniskaffen der Gewerkvereine zuzurechnen find, waren
die Ausgaben 766 530 Mk . und 119 932 Mk . Man darf also nach
diesen Angaben die wirklichen Gesamtausgaben und dement¬
sprechend auch di« Einnahmen der Gewerkvereine um etwa
866 000 Mk ., also um etwa 40 Proz . reduzieren

Die christlichen Gewerkschaften geben für das Jahr 1912
eine durchschnittliche Mitgliederzahl von 344 687 ( 1911 :
340 574 ) an . Die Zunahme beträgt also im Jahresdurchschnitt
3780 und bis Jahresschluß 356 oder 1,00 bezw . 0,10 Proz ., bleibt
also weit hinter derjenigen der freien Gewerkschaften zurück^
Diese Erfahrung mag für die christlichen Gewerkschaften , die sich
die Aufgabe gestellt haben, als rettender Damm gegen die Hoch¬
flut der „ sozialdemokratischen" Gewerkschaften zu dienen, rech:
schmerzlich sein, ganz besonders schmerzlich im Berichtsjahr « ,
in dem es ihnen gelang , eine so auSsichtsvolle Lohnbewegungim
deutschen Bergbau durch ihren Verrat zunichte zu machen und
die Sache der Bergarbeiter auf Jahre hinaus zu schädigen —
sie beweist indes , daß die deuffche Arbeiterschaft das Wesen der
Gewerkschaften richtiger beurteilt , als dies im Lager der christ¬
lichen Führer und rhrer römisch -katholischen Drahtzieher ge¬
schieht.

Die christlichen Gewerkschaften verzeichneten seit dem Fahre.
1900 an Mitgliedern :

Jahr Mitgliederzahl
1900 159 779
1901 IM 772
1902 179 799
1903 192 617
1904 207 484
1905 265 082
1906 320 248

Die Mitgliederzahlen der einzelnen christlichen Gewerk-
fdjctffctti Betrugen :

Bergarbeiter 76 988 (— 6600 ) , Bauarbeiter 43091 (st- 3736) ,
Metallarbeiter 42 644 ( st- 1391 ) , Textilarbeiter 39903 (— 2494 ) ,
Eisenbahner, Bayerische 26 785 (st- 1 ) , Eisenbahnhandwerker
und -arbeiter 20 941 (-— 1253 ) , Staats -, Gemeinde- , Verkehrs-
arbeite ! 17 856 ( st- 2110 ) , Holzarbeiter 17 280 ( st- 1818 ) , Heim-
avbeiterinnen 8188 (st- 1189 ) , Keram« und Steinarbeiter 7411
(st- 808 ) , Tabakavbeiter 7388 (— 469 ) , Lederarbeiter 5756
(st- 372 ) , Schneider 4742 (st- 449 ) . Maler 4514 (st- 484 ) , Eisen¬
bahner , Württembergifche 3886 (st- 622 ) , Telegraphenarbeiter
3302 (— 27 ) . Buchdrucker ( Gutenbergbund ) 3239 ( st- 169 ) ,
NahrungS- und Genußmittelindustrie 2986 ( st- 308) , Gasthas-
angestellten 2773 (st- 564 ) , Graphischer Zentralverband 1993
(st- 368 ) , Krankenpfleger 1620 ( st- IM ) , Eisenbahner , Mecklen -
burgische 987 , Gärtner 819 ( st- 18 ) .

Die gesamten Einnahmen der christlichen Gewerkschaften
sind von 6 246 643 Mk . auf 6 608 350 Mk. gestiegen, die Gesami-
ausgaben von 5 299781 ML auf 5 222 727 ML zurückgegangen,
die Vermögensbestände von 7082942 Mk. auf 8575 658 Mk.
angewachsen.

Von den Einnahmen entfielen 50 806 Mk . ( 1911 : 525S6ML )
auf Aufnahmegebühren , 6960965 MS. (5629651 Mk.) auf Bei-
trage , 39161 Mk . ( 49 724 Mk . ) aus Extrobeitväge und 551368
Mark ( 511711 Mk . ) auf sonstige Einnahmen .

Die Ausgaben verteilen sah aus Verbandsorgane 549973
Mark, Agitation 670 024 Mk. , Streik und Gemaßregeltenunter -
stützung 654 323 Mk. , Reise- und Arbeitslosenunterstützung
201 223 ML , Kvcmienuntersttznng 761 293 ML, Sterbeuntersttz -
ung 205 083 ML, Rechtsschutz 116703'

Mk., Sonstige Unter¬
stützungen 57 611 Mk., Bibliothek und Mldung ^ wecke 138 267
Mark , Gesamtverbandsbeitrag 93 382 ML , Gehälter 179 754 Mk .,
Verwaltung 259 966 Mk ., Anteil der Lokalkaffen 1145 722 M .,
Sonstige Ausgaben 203 028 Mk .

Stellt man für die sogenannten unabhängigen Gewerkschaft ,
ten und Lokalvereine, von denen für das Jahr 1912 noch keine
zuverlässigen Mitgliederzahlen vorliegen , die Ziffern des Jahres
1911 mit 272 517 Mitgliedern ein , so umfaßt die gesamte Ge¬
werkschaftsbewegung im deutschen Reiche 3 366 819 Mitglieder .

Jahr Mitgliederzahl
1907 364 760
1908 264 519
1909 270 751
1910 295 129
1911 340957
ISIS 344 687
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Eine bittere Kritik

übt Ludwig Thoma in der Wochenschrift „März " an
unserer „Kultur "

, die zwar Millionen und Milliarden für
die ewigen Kriegsrüstungen übrig hat , aber die Mittel für
die Bekämpfung einer der gefährlichsten Krankheiten zu-
fammenbetteln muß . Er schreibt :

„ In die mißlichste , verregnete Sommerzeit hinein kam
tzie Nachricht , daß neue Forderungen für Artillerie , für Ma -
eine, für weiß Gott was gestellt werden „müßten "

. Man
fragt grimmig , wohin uni der Wahnsinn führen
soll und ob wir uns in Berlin die gnädige Erlaubnis zum
Leben erbetteln muffen, ob eS keinen andern Schutz gibt gegen
die systematische Auspowerung , als vielleicht die zu erhoffende
slebersättigung an Truppenziffern am Hofe .

Das ganze, mit falschem Pathos vorgetragene Geschwätz
von dem gefährlichen Slawenbunde , der sich am Balkan
drohend zusammentat und die abgewogene Sicherheit der
österreichisch-deutschen Pfuscher störte, ist heute widerlegt.
Der Popanz liegt in Fetzen auf dem Boden und uns erübrigt ,
wie so oft seit 25 Jahren , die Bewunderung der deutschen
auswärtigen Politik , die von Phrasen für Phrasen lebt.

Von Reisenden in Getreide, in Kurzwaren oder in
Zwetschgenwaffer hätte Herr Bethmann erfahren können, was
eine Staatenbildung am Balkan , heißt und bedeutet ; er ließ
sich aber von Diplomaten bedienen, die schlechte, alldeutsche
Leitartikel abschrieben . Und natürlich fehlte es in Berlin
nicht an Tressen , und Trod - elfritzen , die zur
Schuma Manitza die „ Wacht am Rhein " mitsummten .

Es war doch etwas Erhebendes, diese » Erwachen der Bal-
kanvölker , und in ritterlicher Hochachtung vor den tapferen
Stammesfeinden legte man dem Volke eine Miüiardenlast auf ,damit man in diesem Jahre des KriegsruhmS nicht gänzlich
leer ausging .

. Vor mir liegt ein Aufruf , unterzeichnet von hervorragen¬
den Vertretern der Wissenschaft .

SBit sollen die S ta a t s k l i n ik « n . . . in die Lage ver¬
setzen. ein wunderbares Mittel gegen die ver¬
heerende Krebskrankheit anzuschaffen. Aber ein
Mlligramm Mesothorium kostet 220 Mk . Die Staatskliniken
bitten die Privaten , ihnen die Mittel zu geben.

So weit ist man glommen . Dieser Appell an den
Wohltätigkeitssinn stellt die Kultur un .
serer Zeit an den Pranger und jeder mag sie an¬
speien. In Deutschland müssen die Staatskliniken fechten
gehen ; der Staat hat kein Geld zur Bekämpfung der schreck¬
lichen Krankheit . Ihm fehlen die paar Millionen dazu.

Eine Milliarde freilich zu andern Milliarden , 250
Millionen obendrein zu andern 1000 Millionen zur Auf¬
rechterhaltung von Barbarei und Roheit , die
haben wir .

Und die paar restigen Millionen sind in diesem Jahre
draufgegangen für bengalisches Feuer , das zum 25 . Regic-
rungsjubiläum Wilhelms II . abgebrannt werden mußte . . .

"

Reakffonäre Blätter sind über diese Ausführungen hoch
Cntrüstet. Die „Deutsche Tageszeitung " begegnet ihnen
mit einem plumpen „Sarkasmus "

; sie erklärt , der „ Er¬
guß" beweise „die Geistesverwandtschaft liberaler Bier¬
bankpolitiker vom Schlage eines Thoma mit der Sozial¬
demokratie zum hundertsten Male " .

Bierbankpolitiker und Sozialdemokratie , wie reimt sich
das zusammen? Selbst liberale Bierbankpolitiker
dürften beim Lesen des Thomaschen Artikels ein starkes
Unbehagen empfinden. Es ist das eine Sprache, die tat¬
sächlich beweist , daß Thoma nur der Sozialdemo ,
kratie geistesverwandt ist, wie jeder wirklich ver¬
nünftig und human denkende Mensch .

Ständige keichstags-
kommissionen.

Eine beherzigenswerte Anregung aus Reichstagskreisen
wird von der „Deutschen Parlaments -Korrespondenz" ge¬
geben . Es wird dort daraus hingewiesen, wie sehr aus
Wählerkreisen über die Behandlung der Petitionen geklagt
wird . Der Mißstand läßt sich aber nicht beseitigen, weil

In schlimmen Mnden.
Roman von Erich Schlaikjer .

04 - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

Das Gastzimmer war leer . Das Abendgeschäst war nie-
>mals lebhaft gewesen, und neuerdings war mancher Kunde
weggeblieben.

Asmussen saß in seiner gewohnten Sofaecke .
Die ermatteten Augen sahen unentwegt in die Stille Hin¬

lein . Es war immer dasselbe , das sie durchdringen - wollten .
Wenn das Kindliche in ihr nur wiederkommen wollte ,

dachte er.
Er hing diesen Gedanken lange nach . Er summierte alles,

was kindlich an ihr war . Es steckt ein Kind in ihr , es steckt
sicher ein Kind in ihr, sagte er abschließend zu sich selber. Und
darin hatte er Recht.
1 Er wußte nur nicht , daß Kinder grausam sind.

Er wußte nicht, daß Dagmar zu den Kindern gehörte , die
ihr Spielzeug zu zerstören lieben . Sie betasten es erst, ihre
Augen werden neugierig, dann erwacht di« Gier und dann zer¬
stören sie es mit schnellen raschen bedenklosen Griffen.

Er wußte auch nicht, daß er das Spielzeug war.
i »

In der Fischergasse war festlicher Glanz. Die ganze Fa -
milie war versammelt . Frau Engelbrecht hatte mit den beiden
Töchtern am Tisch Platz genommen. Dagmar war auf die
Kommode hinaufgehüpft: sie ließ vergnügt die Beine bau¬
meln. Marie hatte Grog -gemacht; etwas Erwärmendes ge¬
hörte nun einmal dazu .
! Es war still im Zimmer , wie nach einer Ueberraschung .
Die Schwarze hatte ihren Plan enthüllt . Er war jetzt zur
Wirklichkeit geworden .
t „Es ist säst wie am Weihnachtsabend, " unterbrach schließ-
sich Marie das Schweigen.
j „Ach Gott , ja," seufzte Frau Engelbrecht : es war ja auch
flichts Kleines, daß jetzt die Schwarze in die Welt hinaus
Mollts

„Ist die Schenke da unten nun auch wirklich gut?" fragte
sie mit elterlicher Besorgnis.

„Ich bin selbst dort Kellnerin- gewesen," sagte die Schwarze ,
„ich kenne sie genau und Carlsen hat ja -auch seine Erkundi-
(jungen eingezogen .

"
„Wenn ihr nur Glück haben möchtet," seufzte Frau Engel-

brecht.
„Es kann gar nicht schief gehen , wenn man auf tüchtige

Weiber hält. Es steckt dort immer voll von betrunkenenSee¬
leuten ." Die Schwarze war ihrer Sache sicher.

„Betrunkene Seeleute sind sein," sagte Marie ; ihre Augen
begannen zu leuchten.

Die Schwarze nickte bestätigend ; sie wußte, was von See¬
leuten zu holen war, wenn sie nach einer -langen Fahrt in den
Hafen kamen .

„Warum hast du alles so geheim gehalten ?" meinte Frau
Eng -elbrecht; es war Bewunderung in -ihrer Stimme .

Die Schwarze lächelte diskret . „Ich wollte nichts sagen ,
solange Carlsen den Handel nicht abgeschlossen - hatte.

"
»Ist jetzt alles fest in Ordnung ?" Es war die mütterliche

Besorgnis, die sich wieder in Frau En-gelbrecht regte .
„Verlaß dich darauf !" Die Schwarze hatte wieder ihr

stilles Lächeln.
„Und triffst du jetzt mit ihm in Kiel zusammen ?"
„Er holt mich an der Bahn ab . Ich werde mit dem Nacht¬

zug ankommen .
"

„Es ist einerlei," sagte Marie , „Carlsen hat sich doch an¬
ständig benommen. 6000 Mark sind keine Kleinigkeit .

"
„Das sind sie weiß Gott nicht," seufzte Frau En-gelbrecht.

„Ich glaubte ja zuefft, er sei einfach so mit dem Geld durch¬
gebrannt."

Die Schwarze lächelte . „Er wollte das Geld zuerst nicht
anrühren . Als ich ihm aber klar machte, was in so einer
Weiberkneipe verdient werden kann , wurde er langsam mürbe .
Ich hatte erst Angst , daß er sich dort unten allzu sehr betrin-
ken würde. Er hat seine Sache aber doch sehr gut gemacht."

„Wenn ihr jetzt die Kneipe habt , wird er gehörig einen - hin¬
ter die Binde, gießen, " griente Marie .

«Das hat nichts aus sich ." Die Schwarze zuckte die Achseln .

„Ich halte das sogar für -gut," warf Dagmar ein, die sich
bisher schweigend verhalten hatte. „Mit dem Klapperkasten
darf er unter keinen Umständen in Verbindung kommen.

"
„Die ist nicht mehr zu fürchten , die hat genug.

"
„Habt ihr gesehen, wie sie sich neuerdings herausputzt, "

fmgte Marie . „Die sucht wieder einen Mann , sollt ihr sehen.
"

Dagmar lächelte ironisch. „Da kann sie lange suchen, das
ist vorbei .

"
„Wenn Dagmar mir das Geld gibt , besuche ich euch da

unten," sagte plötzlich Marie ; sie wurde von einer auffallen¬
den Sehnsucht nach dem Kieler Hafentreiben ersaßt.

„Wenn mein Mann stirbt, schenke ich dir das Geld. Dann
habe ich ja genug davon .

"
„Glaubst du , daß er stirbt?" fragte die Schwarze; i« ihren

Augen entzündete sich etwas.
In Dagmars Züge kam eine Art von geschäftlichem Ernst.

„Ich habe mir heute sein Gesicht angesehen , er sieht schlecht
aus .

"
„Das tut er.

" Frau Engelbrecht begann lebhaft zu wer-
den . „Die Influenza hat ihn hart mitgenommen.

"
„Er hot seine Pflege -gehabt . Was kann ich dafür?"
„Nein, selbstverständlich nicht. Gott bewahre! " Frau

Engelbrecht hatte ihn ja selber gepflegt .
„Liegt dir etwas daran , daß er stirbt?" fmgte die Schwarze

mit ihren stillen schweigenden Augen.
Dagmar zuckte die Achseln. „Es wäre vielleicht für Axel

gut. Er ist so sonderbar in diesem Punkt .
"

„Ich will gehen," sagte sie dann mit plötzlichem Uebergang
und spmng von der Kommode herunter . „Es wird gut sein,
daß morgen- die Schwarzeallein an die Bahn geht ; es ist nicht
nötig , daß irgend ein Aufsehen entsteht .

"

Als Dagmar in die Fijchcrgasse hinauskam, sah sie einen
langen großen Menschen von oben- die Stmße herunter-
kommen.

War das nicht Klaus ?
„Hallo, " sagte er , als herangekom « en war , „was hast im

vor?"
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Gegenüber dem Vorjahre , in welchem 3 042 203 Mitglieder ge¬
zählt wurden , ist eine Zunahme von 224 616 zu verzeichnen , von
denen 206 404 oder 63,2 Prozent auf die freien Gewerkschaften
entfallen . Die gesamten Einnahmen aller Gewerkschaften be¬
tragen 89 628 266 Mk . ( 1911 : 80 953 814 Mk . ) , die gesamten
Ausgaben 68 673 714 Mk . ( 1911 : 67 629 149 Mk. ) und die ge¬
samten VermögenKbestände 91 202 295 Mk . ( 1911 : 70 878 305
Mark ) . In diesen Zahlen sind die Einnahmen , Ausgaben und
Vermögensbestände der unabhängigen , syndikalistischen und loka¬
len Gewerkschaften nicht enthalten , in den Einnahmen und
Ausgaben aber auch diejenigen der Hirsch-Dunckerschen Kranken-
gnd Begräbniskassen.

Am Jahre I960 entfielen von je 100 Mitgliedern aller drei
» ewerkschaftsrichtnngen 73,0 auf die freien Gewerkschaften , 9,8
Mf die Gewerkvereine und 17,2 auf die christlichen Gewerkschaf¬
ter . Im Jahre 1911 hatten die freien Gewerkschaften 80,2 , die
Vewerkvereine 3,8 und die Christlichen 16,0 Prozent her Mit¬
glieder. 1912 stand das Verhältnis sogar wie 84,8 : 3,4 : 11,8.
So ist der Anteil der gegnerischen Gewerkschaftsgruppen trotz
aller ihrer gehässigen Agitation , trotz ihrer Terrorismusmärchen
und trotz der ihnen von bürgerlicher Seite zuteil gewordenen
Unterstützung fortgesetzt im Rückgänge begriffen und den freien
Gewerkschaften kann heute weniger als jemals der Anspruch
bestritten werden , die wirtschaftliche Vertretung der deutschen
Arbeiterklasse zu sein. Damit werden sich unsere Gegner und
ihre vermögenden Gönner je länger um so mehr abfinden
muffen.

Deutsche Politik .
Sehr späte Einsicht.

Die „V o s s. Z t g.
" gibt in einem Leitartikel der Ueber-

zeugung Ausdruck, daß die „Zuversicht in den langen Fort¬
bestand des europäischen Friedens " wiedergekehrt sei. Am
Balkan werde es bald ruhig werden und dann werde kein
Dölklein mehr am politischen Horizont die strahlende Frie -
dpnssonne verdecken :

„Wozu noch von der Möglichkeit eines Krieges reden,
während sich die Anzeichen mehren, daß den Völkern ein Friede
auf Jahre beschieden sein wird ? Die Balkanstaaten brauchen
lange Zeit , um sich zu erholen und in den neuen Verhältnissen
rinzurichten . Bulgarien kann an die Wiederaufnahme seiner
„ Mission" auf viele, viele Jahre hinaus nicht denken . Die
Großmächte, die die verführerische Gelegenheit zu kriege¬
rischen Eingriffen ungenutzt ließen, werden sich schwerlich
demnächst eines anderen besinnen. Die dunkeln Wolken am
politischen Horizont beginnen sich mehr und mehr zu ver¬
flüchtigen, und deshalb erscheint die Widerkehr des Vertrauens
in die Erhaltung des Weltfriedens gerechtfertigt, des Ver¬
trauens , das die Voraussetzung für die Gesundung des Wirt¬
schaftslebens und die wachsende Wohlfahrt bildet."

Und wegen dieses „Vertrauens " haben vor ein paar
Wochen die Fortschrittler anderthalb Milliarden
Mark für neue Kriegsrüstungen bewilligt ! ?

Zentrumskultur .
Der „FrankfurterZeitung " wird aus München

geschrieben: Bei der mehrfach erwähnten Hetze , die ein ge¬
wisser Teil der Presse , darunter vor allem klerikale Blätter ,
aus Anlaß derKelheimerFürstenfeier gegen den
„S i m p l i c i s s i m u s " treiben , hatten sich die Münchener
Zentrumsorgane besonders hervorgetan . Das „Neue Mün¬
chener Tagblatt " schrieb :

Wenn es wahr ist , was man sich zuraunt , 'daß man in
> hichen Kreisen selbst kein Vertrauen mehr in unsere Schwur¬

gerichte setzt, wenn die Staatsanwaltschaft es nicht mehr wagt,
solche bösartige Kränkungen des Landesherrn vor ein Laien¬
gericht zu bringen , aus Furcht , von ihm im Stiche gelassen
zu werden, dann ist es besser, wir senden diese Gerichte zu
den Wilden in die Kolonien und proklamieren bei uns wie-

^ der die Selbsthilfe und das Faustrecht!
■ Der gleichfalls ultramontane „Bayrische Kurier "

aber meinte :
' Die Bayern müssen wirklich törichte Leute sein, daß sie

solche fortgesetzte Beschimpfungen sich ruhig gefallen lassen
und nicht nach der Peitsche greifen , um die Lebewesen , welche
ihnen das Haus verunreinigen , hinauszutreiben .

Daß die Proklamierung der „Selbsthilfe " und des
„Faustrechtes " und der Ruf nach der „Peitsche" von den
Lesern der klerikalen Blätter richtig verstanden worden ist ,
beweist folgende Meldung aus Lengaries , die der
„Bayrische Kur .

" triumphierend unter der Stichmarke
„Märtyrer des Simplicissimus " verzeichnet:

In Winkel kamen vier auswärtige Touristen auf den
^simplicissimus " und dessen Karikaturenzeichner Gulbranffon
zu sprechen . Anwesende Bauern mischten sich in das Gespräch ,
das sich schließlich so zuspitzte , daß die Bauern über die Gul -
branffon -Verehrer herfielen und sie derart verprügelten , daß
die Fremden flüchten mutzten.

Fürwahr , ein Beitrag zur Zentrumskultur , der eines
Komentars nicht bedarf !

„Nimm dich mit dem „du" in acht," sagte Dagmar leise.
„Es ist besser, daß Marie nichts merkt .

"

„Ich wollte gerade zu ihr, " sagte Klaus .
„Dann gehe zu ihr , aber komni bald zu mir herunter, ich

bin heute allein.
"

Klaus dämpfte die Stimme , obwohl sie von dem Haus der
Engelbrechts ein Stück entfernt waren. »

„Kann ich nicht gleich mftkommen?"

„Es ist besser, daß du erst hinaufgehst. Du brauchst sie ja
nur zu begrüßen. Sie wird rasend , wenn sie etwas merkt .

"

„All right," sagte Klaus und gab Dagmar die Hand.
Dann verschwand er in der ihm wohlbekannten Haustür .

(Fortsetzung folgt.)

Unsterblichkeit.
Nach Blättermeldungen soll sich in Danzig ein

schwungvoller Handel mit den Totengebeinen der
deutschen Veteranen von 1806 und 1813 etabliert
haben , die zum Preise von 1 .40 Mk. pro Zentner
an eine Kunstdüngerfabrik zur Herstellung künst¬
lichen Düngers verkauft werden.

Vor Danzig standen zwei Grenadier
Zur Nachtzeit auf einsamem Posten ;
Der eine seufzte: „ Wie weh ist mir !
Der Krieg wird das Leben mich kosten.
Noch eh wir die Stadt — mir schwant so etwas —
Dem tückischen Franzmann entreißen ,

. Muß ich mit viel Kameraden ins Gras —

Samstag, den 6 . September 191L
Wie das Zentrum Arbeiterinteressen vertritt .

Zwei Jahre nacheinander beantragten unsere Genossen
in Aschaffenburg bei der Stadtverwaltung , je 1000
Mark zur Errichtung einer Arbeitslosenversiche¬
rung in den Etat einzustellen . Unseren beiden im Rat¬
haus sitzenden Genossen gelang es auch immer , den An¬
trag durchzudrücken , obwohl die Mehrheit der Zentrums¬
vertreter die Ablehnung des Antrages verlangten , da die
Arbeitslosenfürsorge Sache des Land - und Reichs¬
tages wäre . (Im bayrischen Landtag lehnten
die Zentrumsvertreter die sozialdemokratischen
Anträge auf Einsetzung eines bestimmten Geldbetrages in
das Budget zur Unterstützung derjenigen Gemeinden , die
eine Arbeitslosenversicherung einführen wollen , ab , da diese
Unterstützung Sache der Gemeinden fei .) In diesem
Jahre nun versuchte der Vorsitzende des ' christlichen Fabrik-
und Hilfsarbeiterverbandes unseren Genossen den Rang
abzulaufen und beantragte im Kollegium der Gemeinde¬
bevollmächtigten an den Magistrat das Ersuchen zu richten,
die Arbeitslosenversicherung einzuführen . Aber er hatte
die Rechnung ohne das offizielle Zentrum gemacht! Außer
ihm stimmte nur noch ein einziger Zentrums¬
vertreter für diesen Antrag . Die übrigen
Z entrumsvertreter lehnten den Antrag

ihres Parteigenossen ab . Das Zentrum hat in
beiden städtischen Kammern die Mehrheit . So sieht die
Arbeiterpolitik des Zentrums aus ! Die christlichen Ar¬
beiterführer dürfen schöne Reden halten , auch Anträge
stellen , um die dummen und unaufgeklärten Arbeiter hin¬
ters Licht zu führen . Die Mehrheit des Zentrums sorgj
dann schon für Ablehnung der Arbeiteranträge .

fluslrmd.
Oesterreich .

Kinderausbeutung. In Salzburg tagt jetzt der öster¬
reichische Kinderschutzkongretz . Durch eine Etliche Erhebung
wurden 148 368 Schulkinder als erwerbstätig feftgestellt . Da¬
von haben 45,2 Prozent das 10 . Lebensjahr noch nicht erreicht,
zwei Fünftel der Kinder sind schon seit dem fünften oder einem
früheren Lebensjahre erwerbstätig , 1121 Kinder schon vom vier¬
ten Jahre an oder noch früher zur Arbeit herangezogen worden,
mehr als ein Drittel der Schulkinder arbeiten über drei Stun¬
den im Tag ; im Sommer sogar mehr als die Hälfte aller Schul¬
kinder. 23,7 Prozent aller arbeitenden Kinder sind sogar in den
Nachtstunden beschäftigt . Bei mehr als 68 000 Kindern kon¬
statieren die Lehrer einen nachteiligen Einfluß der Erwerbs¬
arbeit auf die geistige Fähigkeit.
Holland .

„Liberalismus". Trotzdem die sozialdemokratischen Frak¬
tionen in den Gemeindevertretungen der großen und industrie¬
reichen Städte aus den letzten Kommunalwahlen sehr verstärkt
hervorgegangen sind , haben die Liberalen sich bei den am Diens¬
tag abgehaltenen Wahlen in den Gemeindeparlamenten nir¬
gendwo dazu bequemen können, unserer Partei den ihr gebüh¬
renden Anteil im Schöffenkollegium ( soviel als Magistrat ) zu
gewähren . In Amsterdam erhielt Genosse Wibaut nur 20,
im Haag Genosse Terlaan nur 16 , in Rotterdam Genosse
Spiekmann gar nur 9 von je 45 insgesamt abgegebenen
Stimmen . In allen diesen Fällen stimmte nur ein ganz Deiner
Teil der freisinnigen Gemeindevertreter für die Kandidaten
unserer Partei . Man sieht hieraus wie wenig Wert auf das
liberale Zeitungsgeschrei während der Kabinettskrise zu legen
ist , daß es notwendig sei , die Sozialdemokratie an der Regie¬
rung zu beteiligen . Jetzt , wo sich in den Gemeinden Gelegen¬
heit geboten hätte , Sozialdemokraten zur Mitregierung heran¬
zuziehen, versagen die Liberalen aufs jämmerlichste.

Vereinigte Staaten .
Wachsende Einwanderung. Die Einwanderung stellte sich

im letzten Rechnungsjahr höher als in irgend einem früheren
Jahr außer 1907 . Es trafen 1197 000 Personen im Zwischen¬
deck hier ein , während in dem genannten Jahre , auf dem Gipsei
der Hochkonjunktur, die Zahl 1286 000 ausmachte. Die Zahl
der in allen Klassen nach Europa reisenden Personen wird auf
959636 angegeben, wovon 308 190 zurückreisende Einwanderer
waren . Der gesamte Passagierverkehr in beiden Richtungen
belief sich auf 2 663 365 Personen . Aus dem Deutschen Reiche
kamen 34 329 Personen hierher gegen 27 778 im Vorjahre ; die
Gesamtzahl aller Einwanderer , welche Deutsch als ihre Mutter¬
sprach angaben , war 80 865 gegen 65 343 im vorhergehenden
Jahre . Oesterreich stellte zu allen Einwanderern 117 580 Köpfe ,
ein Mehr von 24 000 gegen 1911/12 , und aus der Schweiz trafen
4104 Personen ein gegen 3505 im Vorjahre . Aus Rußland
stammten 266 542 der Einwanderer ( i . V. 162 395 ) und aus
Italien 265 542 ( 157114) .

LLN- tagsrorchlbewegung .
Ein nation alliberaftr Zentrumskandidat.

Vor einigen Tagen stellte das Zentrnm im zweiten
Wahlkreise Meßkirch - Stockach den Bürgermeister
Martin auf . Das Zentruwsblatt des Bezirks, die

So bitter es mundet — beißen.
Nur ein Gedanke kann mir den Tod
Für Heimat und König versüßen,
Ich brauch mein Blut , so jung und so rot ,
Nicht ganz umsonst zu vergießen
Wir werden das Land von der Knechschft beftein ,
Den Korsen verjagen über den Rhein,
In die Pfanne hauen den welschen Ouarck,
Vom Feinde säubern die herrliche Mark.
Und in hundert Jahren begeht man ein Fest ,
Da wird man als Helden uns loben ,
Und manchs Kriegers modernder Rest
Wird dann an das Licht gehoben .
Dann reitet ein Kronprinz wohl über mein Grab,
Viel Schwerter blitzen und klingen ,
Dann steig ich als Ku n st m i st chrvor aus dem Grab,
Um den Acker , den Acker zu düngen !"

Mannheim . Ferdinand Madlinger .

Eingegangene Bücher und gettschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochnen Büchr und Zeit,
schiften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. )

Arbeiter -Stenograph , Organ des Deutschn Arbeiter »
Stenographenbundcs und der Oesterrcichschn und Schweizer
Arbeiter-Stenographen -Organisation , System Arends ( Verlag
G . Richter, Lahr in Baden ) . Nr . 7 und 8 . Aus dem Inhalt :
die Ziele des Deutschen Arbciter-Stenographenbundes . Die
Einigung . der Arbeiterstenographen. Nach Sachsen , Bayern !
( Maßnahmen der Regierungen gegen die Bildnngsbestrebun -
gen. ) Die Stenographie im Dienste der Gewerkschaften . Die
bürgerlich Eirheitsitenographiebeweguna .
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„ Singener Zeitung "
, pries ihn als kirchentreuen Katholiken'

der auch im gegnerischen Lager (bei welchen Gegnern ?)
großes Ansehen genieße . Darauf antwortete das liberale
Blatt , die „ Singener Nachrichten" : „ Politisch war Martin
früher nationalliberal ; er hat sich bis heute noch nicht
aus der Liste der Vertrauensmänner der national¬
liberalen Partei streichen lassen. Zugleich ist er Vertrauens¬
mann des Bundes der Landwirte und jetzt Zentrums -
kandidat ! "

Man sieht, das Zentrum scheut vor keinem Mittel zu¬
rück , um das Ziel seiner Wünsche zu erreichen .

Ein Abgesagter.
Unter dieser Ueberschrift brachte der „ Bad . Beobachter"

gestern einen langen Artikel, in welchem er seiner Ver¬
wunderung über die Nichtaufstellung Dr . Obkirchers
als Landtagskandidat Ausdruck gab.

Wir glauben nicht, daß man von Herrn Obkircher als
von einem „ Abgesägten " sprechen kann. Hätte Obkircher
auf ein Landtagsmandat reflettiert , so wäre ihm ein solches
sicher angetragen worden . In diesem Falle hätte die
Zentrumspresse dann von Rebmann dem „Abgesägten"

geschrieben.

Sadtsche Politik .
Verfehlte Kritik.

In dem neuen Gebäude der Staatsschuldenverwaltimg ,
macht der badische Staat erstmals den Versuch , die Beamten /
ähnlich wie in den kaufmännischen Betrieben in A r -i
beitssälen zu beschäftigen. Gegen diese Einrichtung
wurden seitens der Beamten lebhafte Beschwerden erhoben.
Neuerdings schreibt die „Zeitschrift südd . Finanzbeamter " :

Der Plan , die Beamten ähnlich wie in kaufmännischen
Betrieben in Arbeitssälen unterzubringen , stammt bekannt¬
lich noch von Finanzminister Hansell. Min wollte einmal
einen Versuch machen. Wie er ausfällt , haben die beteiligten
Beamten längst vorausgesehen ; sie haben auch alle Mittel —
mündliche und schriftliche Vorstellung — erschöpft , um die
Nachteile des neuen Systems rechtzeitig von sich abzuwenden.
Leider ohne jeden Erfolg . Sie haben nicht einmal erreicht
— was jetzt über nacht verfügt wurde —> daß die Zahl der
ursprünglich auf zehn bestimmten Insassen des großen Saales
im dritten Stock wenigstens etwas ermäßigt worden ist . Es
ist daher zwecklos , hier nochmals im einzelnen auszuführen ,
welche Nachteile das Saalshstem gegenüber dem Einzelzimmer -
shstem bietet . Die Regierung macht eben ohne Rücksicht auf
alle Entgegenhaltungen ihre Versuche ; — und wir geben die .
Kaninchen dazu ab .

Was die Klage über die Beschäftigung der Beamten in
Arbeitssälen betrifft , so können wir dieselben nicht für
berechtigt halten , im Gegenteil , wir begrüßen es , daß die
badische Regierung von dem total veralteten und überdies
sehr kostspieligen bisherigen System , jeden Beamten in
einem besonderen Zimmer zu beschäftigen, abgekommen ist .
Was in den größten kaufmännischen und in den Gemeinde¬
betrieben möglich ist, mutz sich auch beim Staat ebenso be¬
währen . Wir wünschten nur , dieses System käme recht bald
auch in der Generaldirektion der Staatseisen -
bahnen und bei andern Staatsverwaltungen zur Einfüh¬
rung , Derartige kleinliche und durchaus ungerechtfertigte
Kritiken wie die der genannten Beamtenzeitschrift sind
nicht geeignet , für die Beamten Sympathien zu erwecken,
eher wird das Gegenteil davon erzielt .

Anders verhält es sich mit der Kritik über die Einrich¬
tung der Bureauräume in dem neuen Staatsschulden¬
gebäude . Wenn man dazu die alten Möbel verwendet hat,
ohne sie nur zu reparieren , so ist das zu bedauern. Allein
dem Uebelstande kann noch abgeholfen werden.

* Vom Bau des Murgkraftwerkes . Der Fensterstollen zum
Mirgkraftwerk am Raumünzacher Wasserfall ist fertiggestellt.
Der Stollen ist 160 Meter lang und bedeutete seine Durchboh¬
rung , auch mit Rücksicht auf die Härte des Granits , ein schweres
Stück Arbeit . Andererseits bilden die harten Steine wiederum
gutes Baumaterial , welches überall bei den noch bevorstehenden
Bauten Verwendung finden wird . Die Bahnavbetten schreiten
gleichfalls rüstig vorwärts . Die große Brücke vor dem Hauler -
lunnel dürfte in der Hauptsache noch vor Eintritt des Winters
fertiggestellt sein. Soweit es die Witterungsverhältnisse ge¬
statten werden , soll der volle Betrieb den ganzen Winter über
aufrecht erhalten bleiben.

Gewerkschaftliches.
* An die Beisitzer der Gewerbe - und Kaufmannsgerichte !

( Arbeiterbeisitzer . ) Die Arbeiterbeisitzer der Gewerbe- und
Kaufmannsgevichte machen wir nochmals darauf aufmerksam,
daß für die eTilnehmer am Berbandstag der Gewerbegerichte am
16. und 17 . September in Leipzig im Volksbaus , Zeitzerstr. 32,
eine Konferenz stattfindet mit folgender Tagesordnung :

1. Die Rechtsprechung der Gewerbegerichte seit der letzten
Konferenz . Referent: Arbeitersekretär Lüttich-Leipzig .

2. Die Ausdehnung der Zuständigkeit der Gewerbegerichte.
Referent : Paul Starke- Dresden.

3. Die Verhältniswahl zu den Gewerbegerichten . Referent :
A. Körsten-Berlin .

4 . Die Tagesordnung des Berbandstages der Gewerbe- und
Kaufmannsgerichte.

Die Konferenz wird am 16 . September , vormittags Ist Uhr,
eröffnet.

Die Delegierten bitten wir um Angabe der Adresse und di«
Mitteilung , ob, resp. in welchem Umfange die Gemeinde , das
Gewerkschaftskartell oder die Gewerkschaft zu den Kosten der
Delegation beiträgt.

Wegen Beschaffung von Logis wollen sich die Delegierten
an Karl Franke , Leipzig - Schleussig, Könneritzstrahe 72,
wenden .

Tie Generalkommissionder Gewerkschaften Deutschlands .
( Sozialpolitische Abteilung. ) , Berlin SO . 16, Engelufrr 15. IV«

flus - er Porte !.
Bebels Nachlaß . Der dritte Band August Bebel»

„Aus meinem Leben" soll nun doch erscheine». Gen. Molken -
b u h r wird das Werk, das von Bebel zum größten Teil schvn
vollendet ist, druckfertig machen, sodaß es Februar nächsten Jahre»
im Buchhandel zu haben sein wird . BedelS umfangreiche BiUi».
thrk wird der „ Vorwärts" erhalte ».
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* Forst, 4 . Sept . Die hiesigen Genossen werden ersucht,

W p wichtiger Angelegenheit am Samstag abend havb 8 Uhr
in « t Wirtschaft zum „Schwanen " vollzählig zu erscheinen.

* Ob»rkirch. Partei » und Gewerkschaftsgenossen , Volks ,
frnnchleser ! Wir erinnern nachmals auf die morgen, Sonn »
tag . stattfindende Wühkerversammlungen in Oberkirch und
Öpp « nau . Sorgt für einen starken Besuch. Es gilt jetzt in
den nächsten Wochen noch zu agitieren , dowit »vir mit einem
Arsolg aus dem Wahlkampf hervorgchen-

RommunalpolkttK.
Wichtige Vorlagen an den Biirgerausschuß von Freiburg .

!Ter Bürgerausschutz in Friiburg wird sich in seiner nächsten
Sivung am 18 . September mit den Besoldungsverhältnissen des
Ersten und de» Zweiten Bürgermeisters , mit der Vereinigung
der Gemeinde Lrttenweiler mit der Stadt Areiburg . mit der
Aufnahme eines Anlehens von 2160 0Q0 Mk . zu befassen haben,

Seiner enthält die Tagesordnung die Beratung der städtischen
orlag« über die Verstaatlichung der Handels ,

schule Durch «ine Verstaatlichung soll erreicht werden, dah die
Handelsschulen in den Städten des Landes einheitlich und nach
gleichen Grundsätzen verwaltet und behandelt, und der Stadt¬
verwaltung neben den genannten erheblichen finanziellen Vor»
teilen außerdem die Sorge für die Dienstverhältnisse drr Lehrer
abgenommen werden.

Soziale Auadschrm,
Die Arbeitslos, » frag » . In der vorgkstrigen

Stadtverordnetenversammlung in Berlin wurde einstimmig
ein sozialdemokratischer Antrag angenommen, der im Interesse
der Arbeitskosen ein» Beschleunigung drr städtisch »» Arbeiten
und die sofortige Einberufung der gemischten Deputat !»» sor .
drei, die über die Einführung einer städtischen Arbeitslesenver ,
sichrrung beraten sell .

Geldmittel für Mesothorium . Di« Stadtverordneten i»
Magdeburg haben 180000 Mart zur Beschaffung von Meso¬
thorium bewilligt. Also bet allen sozialen Fragen , die Geldmittel
benötigen, müssen die Kommunen machen , was eigentlich Sache
- es Staates ist . Dieser hat nur Geld für Militär .

prrs dem Laude.
Eitting, «.

— Die Parteigenoffen werden nochmal- auf die hrüt « abend
hei Traut stattfindrndr Versammlung aufmerksam gemacht .

— Der „Bad . Landsmann " versucht in seiner gestrigen
Nummer , gleich den übrigen schwarzen Lügenblättern , den Nach¬
weis der Bauernfeindlichreit der Sozialdemokratie zu erbringen .
Mr verweisen dlesbezüglich auf den in der heutigen Nummer
des „ Volksfreund" enthaltenen ! Artikel „ Sozialdemokratie und
Kleinbauern " und bitten unsere Parteigenoffen , dies« Nummer
aufbewahren zu wollen und genannten Artikel jene Kleinbauern
lesen zu lassen , welche nicht Abonnent des „Volksfreundes " sind.

Offenbnrg.
— Den Genoffen sowie den Solk- sreundlesern zur Nachricht ,

daß die Bebel - Nummer des „ Wahren Jaeech" eingetvoffen
ist und bei der Filtalexpedifion sowie bei d«n Trägern zu
haben ist .

L. Tittlichkeitsverscblunaen bilden zurzeit eine ständige
Rubrik in unseren Gerichtsverhandlungen . S » hatte die Straf¬
kammer Oifenburg am Freitag allein 8 Fälle wogen Versteh

C i 178 Abs . 3 zu verhandeln . Alle drei Angeklagten sind
dem schulpflichtigen Alter entwachsen . Ob die beteiligten

jungen „Damen " jeweils ganz unschuldig waren , entzieht sich
unserer Kenntnis , da die Verhandlungen naturgemäß unter
Äusschlutz der Oefsontkichkeit stattfanden , Jedenfalls sind dje
jungen Leut« aber nach ihrer Schulzeit nicht in richtige Gesell¬
schaft geraten . Angeklagt waren Adolf W « b « r von Lahr , der
4 Wochen Gefängnis , ferner Wilhelm Müller von KeÄ. der
8 Wochen , und Emil Ruder von Wietersheim , der 14 Wochen
Gefängnis , abzüglich 4 Wachen Untersuchungshaft erhielt .
Außerdem haben die Angeklagten resp. deren Eltern die jeweili¬
gen Kosten zu tragen .

I — Berichtigung. Die „ Offenburger Zeitung " schreibt un« :
In Nr . 207 des „Bolksfreund " steht folgende Notiz : „ L. Der
Druckfehlerteufel oder Wahrheitsdrang ( ? )
spielte gestern der „ Offenburger Zeitung " einen gelungenen
Streich . Tin die Dotationsfrage behandelnder Artikel genann¬
ten Blattes trägt die Ueberschrift; -Verlogen , arg ver¬
logen " statt „verlegen" usw . In einem großen Teil der Aus-
lag« konnte der DruckfehlerBitru noch vertrieben werden" Es
ist unwahr , dah sich der genannt « Druckfehler in einem ein»
zigen Exemplar der „ Offenbnrger Zeitung " befindet.

Redaktion der „Offenbuvger Zeitung " , gez . B e h r e n t .

* Obirriinfingen, 5 , Sept . Ein Kanonier de- Feld-Art .-
Regtr . 30 aus Rastatt wurde von einem Pferde derart inß Ge¬
sicht geschlagen , dah er schwerverletzt in das Lazaret nach
Freiburg verbracht werden mutzte . Der Verunglückte ist von
Mannheim gebürtig und steht im zweiten Dienstjahr .

* Falkau , 8. Sept . Tin an einem Neubau mit Dachdecker¬
arbeiten beschäftigter Arbeiter namens Lamp stürzte vom
D « ch « ab und erlitt so schwere Verletzungen , dah er
ohne da» Bewußtsein wieder zu erlangen , starb .

Eröffnung des Basler Bahnhofe».
Der neue badische Personenbahnhof in Basel soll in der

Nacht vom 18. auf 14 . September in Betrieb genommen werden.
Zu welcher Stunde die letzte« Züge im alten Bahnhof ab-
u»d zugehen, ist bereit» bekannt gegeben worden.

Lustschifflchrtund flugsport .
* Friedrich- Hafen, ö . Sept . Das größte bisher gebaute

Luftschiff, der Marineluftkreuzer „ L . 2" wird am kommenden
Montag zu seiner ersten Fahrt aufstcigen . Das Luftschiff, dessen
Füllung heute stattfindct , hat eine Länge von 160 Meter , einen
Durchmesser von 18K ' Meter und « in« Führergondel und zwei
Maschinengondeln mit je 8 Motoren , dir in-gesamt zirka 800
Pjerdekräfte besitzen.

Neues vom Tuge.
Durch Blitzschlag zwei Menschen getötrt .

Innsbruck , 8. Sept . Ein Blitzschlag traf die Familie des
kn San Dimrtino di Castrozza zum Sommeraufenthalt weilenden
bayrischen Barons Markhof, als sie auf einem steilen Gebirgs -
psad den Abstieg unternahm . Die Frau und die Schwägerin

Barons wurden getötet , dieser selbst und sein Sohn betäubt .
Diebische Soldaten .

Pari », b. Sept . Drei Korporale und zehn Soldaten vom
1v . Genieregiment in Versailles sind, wie der „Lokalanzeiger "
meldet , vor ein Kriegsgericht gestellt worden, weil sie im Be¬
triebe der westlichen Staatsbahnen , wo sie im Aushilfsdienste
HeschMgt wunden, große Warenhiebstähl« begangen hatten . 11
glaMagte «sind gestLnvig.

flus der Stodt .
Karlsruhe , 6, September .

Zum Tarifkampf im Karlsruher Metzgergewerbe.
Die beiden boykottierten Firmen lassen auch einmal wie¬

der etwas von sich hören . Sie lassen einen Notschrei los in
den bürgerlichen Zeitungen. Er richtet sich an die Karls¬
ruher Bürgerschaft mit dem Verlangen, sich dem Boykott
nicht anzuschließen. Zu diesem Zweck wird etwas von
sozialdemokratischer Presse , sozialdemokratischer Organi¬
sation usw . gefaselt , die Bewegung der Metzgergehilfen wird
als „sozialdemokratisch" denunziert , um den guten Bürger
gruseln zu machen, damit er seinen Braten nach wie vor
von Hensel oder Gärtner beziehe. Diese Behauptungen
sind zu dumm , als daß sie einer Beantwortung wert wären .
Dann wird eine Darstellung der Ursachen und des Ver¬
laufs der Bewegung gegeben , die in jedem Satz eine U n-
wahrheit enthält. Die Organisationsleitung hat in
einem Flugblatt eine aktenmähige Darstellung deS Ver »
laufs der Bewegung gegeben , daran ist nicht zu rütteln.
Man mutz das Karlsruher Publikum für sehr dumm hal¬
ten, wenn man ihm heute noch den Bären aufbinden will,
die Metzgergesellen hätten den Kampf provoziert . Es ist
Ullwidrrleglich festgestellt, daß die Gehilfen alle nur irgend
möglichen Wege gegangen sind , um eine friedliche Ver¬
ständigung zu finden ; aber die beiden Firmen haben alle
Berständigungsversuche abgelrhnt , sie haben die Gesellen
vor die Wahl gestellt , entweder einen diktierten Arbeits-
vertrag anzuerkennen oder das Geschäft zu verlaffen . Die
Heiden Firmen wollten den Kampf und sie mußten es auf
einen solchen ankommen lassen, weil sie sich der Innung
gegenüber verpflichtet hatten , keinen Tarifvertrag mit der
Organisation mehr abzuschließen. Das ist die Wahrheit
und alles andere ist Kohl , der dadurch , daß er wiederholt
aufgewärmt wird , dem Publikum gewiß nicht schmackhaf¬
ter wird .

Auf derselben Höhe der Wahrheitsliebe stehen die An¬
gaben der boykottierten Firmen über die Zahl der im Ge¬
schäft gebliebenen Leute . Unter den 28 , welche die Firma
Hensel zu ihren Getreuen zählt , befindet sich das Bureau¬
personal , die Ladenmädchen und die Feldarbeiter , lauter
Leute, die mit der Bewegung nichts zu tun haben . Wenn
dann der Boykott noch als „ gesetzlich unzulässig " bezeichnet
und die Hilfe der Behörden und der Polizei angerufen
wird , so kann das nirgends Eindruck machen. Das ist das
Angst- und Wehegeschrei, das die Wirkung des Boykotts
der beiden Firmen auspreßt. Die Gesellen warten einst¬
weilen in Seelenruhe ab , bis die Vernunft wiederkehrt bei
den Inhabern der beiden Firmen, so daß sie sich zum Ver¬
handeln bereit finden .

An das konsuinierende Publikum in Stadt und Land
aber richten wir die Aufforderung , die kämpfenden Metzger-
gesellen wie bisher zu unterstützen dadurch , dah die beiden
boykottierten Firmen gemieden werden.

Die Verkaufsstelle in der Kronenstraße erfreut sich fort¬
gesetzt des lebhaftesten Zuspruches . Seit heute früh ist
eine weitere Verkaufsstelle Ecke Werder, und Rüppurrer -
straßr (Platane ) im Betrieb. Die Bewohner der Güdstadt
werden gebeten , ihren Bedarf an Fleisch und Wurst dort zu
decken. Diejenigen Spezerei - usw . Handlungen, welche
boykottfreie Wurstwaren führen , haben mit dem Stempel
der. Organisation versehene Plakate im Schaufenster . Wir
bitten , dies zu beachten.

Die Ortsverwaltung de « Zentralverbande » der Fleischer.

41 . Landtagswahlkreis.
(Karlsruhe-Ost mit Durlacher - und Kapellenstraße .)
Wir laden hiermit die Parteigenossen oben genannten

Bezirks zu einer Versammlung auf Montag abend halb
9 Uhr ein . Die Versammlung findet im Gasthaus „ Groh -
herzog Friedrich " , Ecke Essenwein - und Veilchenstrahe, statt.
Parteigenossen , wir treten nunmehr in den Wahlkampf ein ,
es ist deshalb notwendig, daß sich die Parteigenossen am
Montag abend zahlreich in der Versammlung einfinden .
Die Zeit der Ruhe ist vorbei , es müssen die Vorbereitungen
zur Landtagsivahl getroffen werden .

Rach drr Versammlung Sitzung des Landtagswahl¬
komitees , bei welcher sämtliche Bezirke des 41 . Landtags-
Wahlkreises vertreten sein müssen.

I . A . : Der Vorsitzende .

43 . Landtagswahlkreis.
(Weststadt, Mühlburg. Daxlanden und Grünwinkel .)
Das Landtagswahlkomitee des 43 . Landtagswahlkreises

nahm in einer am Donnerstag abend stattgefundenen
Sitzung Stellung zu den diesjährigen Landtagswahlen.
Unter anderm wurde geschlossen, am Samstag, 13. Sep¬
tember, den Wahlkampf zu eröffnen . Und zwar soll an
diesem Abend eine öffentliche Wählerversammlung im
„ Goldenen Hirsch " in Mühlburg abgehalten werden .
In derselben wird der Kandidat des Wahlkreises , Genosse
Stadtrat Wilhelm Kolb , über : „ Die bevorstehenden
Landtagswahlen" sprechen . Wir möchten nicht versäumen ,
die verschiedenen Korporationen heute schon auf diese wich¬
tige Versammlung hinzuwrisen , damit sie ihre Dispositio¬
nen darnach treffen können . Die Versammlungen für die
übrigen Stadtteile im Wahlkreis werden im Laufe der
nächsten Zeit bekannt gemacht.

An die Parteigenossen und -Genossinnen richten wir
aber die Aufforderung , sich wieder voll und ganz in den
Dienst der Partei zu stellen und alles daran zu setzen, daß
ein glänzender Sieg an unsere Fahne geheftet werden kann.
Jetzt darf eS keine Ermüdung und keine Flauheit mehr
geben. Auf zum frisch -fröhlichen Kampf ! Und der Sieg
wird unser sein !

Das Wahlkomitee des 43. Landtagswahlkreises .

Achtung, Daxlanden!
Morgen Sonntag nachmittag f/sL Uhr findet im

„Karlsruher Hof " eine Parteiversammlung statt, in welcher
Stellung zu den Landtagswahlen genommen wird . Auch
wird Genosse Dietrich (Karlsruhe) einen Vortrag
halten über : „Vor hundert Jahren" .

Wir erwarten , daß die Parteigenossen recht zahlreich in
der Versammlung erscheinen. Auch „Volksfreund " -Leser
sind freundlichst eingelaüen.

Die Organisation dier Händler und Hausierer.
Auch unter den Händlern und Hausierern regt e» sich end¬

lich; auch 'unter Liesen unter den schwersten Lebensbedingungen
ihr Leben fristenden Gewerbetreibenden beginnt der Organi «
sationsgedanke Boden und Nahrung zu finden . Wer hätte denn
auch den organisierten Zusammenschluß nötiger wie gerade Liese
Leute. Der Not gehorchend , nicht Lem eigenen Triebe , ast und
gebrechlich oft, um nicht dem Hungertode preisgegeben zu sein,
sieht sich lo mancher Mann , so manche Frau genötigt , noch d«n
schweren Beruf , die mit so vielen Misslichkeiten verbundene
Tätigkeit eines Wandergewerbetreibenden ju ergreifen . Wel¬
chen Schikanen und Widerständen bei Len Behörden- beim Publi¬
kum stehen oft die Händler und Hausierer gegenüber ! Wie viele
Vorstöße wurden schon in Len gesetzgebenden Körperschaften ge¬
macht , um diesem Gewerbe entweder ganz den Garaus zu
machen oder ihm seine Existenzmöglichkeit und Existenzsähigkeil
noch mehr zu unterbinden ! Was kann der einzelne ausrichten ?
Hilf - und schutzlos steht er da, er kann sich nicht zur Wehr setzen,
denn ein einzelner ist machtlos. Wie anders kann er sich und
sein« Interessen aber zur Geltung bringen , wenn er die Macht
einer starken , nach Hunderten und Tausenden von Mitgliedern
zählenden Organisation hinter sich hat . Nicht unbeachtet kön¬
nen Behörden und Regierung dann die Einwände und Borstel-
huntzep der Händler gegenüber beabsichtigten Erschwerungen
der Ausübung ihres Gewerbes beiseite legen. Auch auf das
Verhaltcn des Publikums wird eine starke , Achtung heischende
Organisation von Einfluß sein . Gewährt dann solch eine Or¬
ganisation dem Mitgliede noch Notfall- und Krankenuntevstüt-
zuny, Sterbehilfe und vor allem Rechtsschutz , dann kann
über die Frage der Nützlichkeit und der Existenzberechtigungein« ?
Zusammenschlusses keine Meinungsverschiedenheit mehr be¬
stehen . Auch über die Art ihres Zusammenschlusses dürften die
Händler uicht im Zweifel sein . Ein einzelner Verein am Orte
ist zweck, und wertlos , nur zu oft sind solche Vereine weiter
nichts wie Vergnügungsvereine , zerrissen noch durch persönliche
Streiterei «» und Reibereien , an eine wirksame Vertretung der
wirtschaftlichen Jntereffen der Vereinsangchörigen ist nicht zu
denken . Ganz anders ist es aber , wenn der Zusammenschluß ün
Gestalt einer zentralen Organisation hat , die sich nicht über die
einzelne Stadt und den einzelnen Ort , sondern über das ganze
Land und baS Reich erstreckt . Erst in der zentralen Bereinigung
kann sich die wirkliche Macht einer Organisation zeigen.

Eine solch« zentrale Vereinigung besteht bereits , sie har
vor kurzer Zeit in Württemberg ihren Anfang genommen, hat
sich ungeahnt rasch entwickelt und weiter verbreitet , wohl das
beste Zeichen dafür , wie sehr in Händlerkreisen die Idee des
organisierten Zusammenschlusses fruchtbaren Boden fand . Auch
auf Erfolge im württembergischen Landtag kann die junge
Organisation , die den Namen „Zentralverband süd¬
deutscher Wandergewerbetreibender und Be¬
rufgenossen , Sitz Stuttgart " führt , zurückblicken.
In Rechtsstreitigkeiten, Krcrnkheits- und Sterbefällen hat des
Verband schon eine recht segensreiche Tätigkeit entfaltet

Auch in Baden soll nun die Organisation festen Fuß fassen .
Zu diesem Zwecke fand zunächst in Karlsruhe , andere
Städte werden folgen, am letzten Mittwoch, 3 . September , im
„ Kronenfels " eine öffentliche Händlerversammlung statt , in der
der Gauleiter de» Verbandes , Robert Blum aus Stuttgart ,
einen Vortrag hielt „Warum muß sich der Händler
organisieren ?" Gauleiter Blum verstand es, in über¬
zeugenden Worten den Anwesenden den Nutzen einer Organ, -
safion auseinanderzusetzen . Besonders wies er auf die immer
wieder sich wiederholenden Versuche der Feinde des Wanderge-
werbe- hin . in der Landes , und Reichsgesetzgebung dem Gewerbe
immer größere Schwierigkeiten zu bereiten , ja es ganz aufzu¬
heben , Es sind oft geradezu empörende Anträge , die
da eingereicht werden, so teuer , die die Ausübung des Wander -
gewerÄs von der Bedürfnisfrage abhängig gemacht oder erst
mit dem 48. Lebensjahre den Wvndergewerbeschein ausgestellt
wissen wollen. Hunderte von Existenzen würden bei Annahme
solcher Forderungen vernichtet. Als im preußischen Abgeord -
netenhause der Abg . Borchardt für die Händler und Hausierer
dieselben Rechte verlangte , wie sie die Gutsbesitzer haben , da
fiel von der rechten Seite des Hause« der Ausdruck : „ Was diesen
Spitzbuben? !" So werden die Wandergewerbetreibenden von
jenen Leuten eingeschätzt . In einem Stuttgarter Blatte wurden
die Händler mit Dieben und Vagabunden verglichen , auf die man
die Hunde hetzen dürfe . Der einzelne kann sich gegen solche
Pläne der Gegner und gegen solche Anwürfe der feindlichen
Presse nicht zur Wehr setzen. Anders dagegen eine Organi¬
sation . 200000 Händler und Hausierer und 100000 Markt -
fahrer gibt es in Deutschland, davon 7000 in Württemberg , in
Baden mögen es 8000 sein . Welche Macht würden diese Leute
darstellen, wenn sie in einem Verbände organisiert wären . Des¬
halb sei an alle Händler der Mahnruf gerichtet: Schließt euch
zusammen , damit ihr ein« Macht werdet und dem Gegner stand¬
halten könnt. — Der starke und andauernde Beifall bewies, dah
Gauleiter Blum den Händlern aus dem Herzen gesprochen
hatte . In der anschließenden, ausgiebigen Diskussion wurde»
noch «in« Reihe von das Gewerbe betreffenden Punkten berührt
und Anfragen an den Referenten gerichtet, di« dieser gerne be¬
antwortete . Bemerkt sei , daß der Verband keine Altersgrenze
zur Aufnahme festgesetzt hat , die 60- und 70jährigen , ebenso die
weiblichen Händler und Hausierer können mit denselben Rechten
und Pflichten eintveten . wie die jungen . Einmütig herrschte bei
den Anwesenden die Ansicht vor , dah der Verband wirklich die
Organisation ist. die allein ihren Bedürfnissen Rechnung trügt
und ihre Interessen nach jeder Richtung hin vertritt . Von der
Gründung einer Sektion Karlsruhe wurde jedoch vorerst Abstcmv
genommen, da eS zu dieser Versammlung nicht möglich war ,
alle hiesigen Händler und Hausierer emzuladen . Es werden
nunmehr alle in Betracht kommenden Personen am Orte auf
Montag, 8. September , zu einer Versammlung eingeladen, in
der dann die Gründung der Sefiion Karlsruhe stattfinden soll.

Eine öffentliche HauSangestellten -Bersammlung für
Köchinnen, Haus- und Kindermädchen, Diener, Dienstmäd¬
chen, Wirtschafterinnen usw . findet morgenSonntag ,
den 7 . September, nachmittags 4 Uhr. im „Salmen " .
Ludwigsplatz , statt . Arbeitersekretär Hipp wird einen
Vortrag über „Die Rechtsverhältnisse der
Dienstboten " halten . In Hinsicht auf die bestehenden,
oft traurigen Verhältinssen gerade in diesen Berufen muß
es Pflicht einer jeden Kollegin sein, in dieser wichtigen
Besprechung zu erscheinen.

Frauenversammlung. Es sei heute schon darauf hin¬
gewiesen , daß am nächsten Donnerstag , 11 . d . M .,
in der „Gambrinushalle" eine Frauenversammlungstatt¬
findet , in welcher Genosse Trinks das Thema : „Die Volks¬
schule . wie sie ist und wie sie sein sollte" behandeln wird .

Vergnügungen und llnierlialtungen.
* Der Sängerbund „Vorwärts " veranstaltet morgen nach¬

mittag einen Tanzausflug nach Durlach in die „Blume " . Dir
Veranstaltung wird eine gediegene, da neben Tanz , bei feinstem
Orchester , abwechslungsweise auch Chöre zum Vortrag gebracht
werden . Für Mitglieder und Angehörige ist Tanz frei und kön¬
nen dieselben ohne große Kosten einige Stunden fröhlichen und
ungezwungenen Daseins sich hingeben. Für Nichtmitglioder ist
der Zutritt aeaeu Zahlung von SO Pfy . inklusive Tanz gerne ge¬
stattet .
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* Kolossrum . Mt einem wirtlich erstklassigen Programm
hat die Direktion die diesjährige Wintersaison eröffnet , da- ist
die Ansicht aller derer , die in diesen Tagen das Kolosseum be¬

sucht haben. Und es sind auch wirklich ganz vorzügliche Künstler ,
die auf der Bühne deS hiesigen BarieteS die ersten 14 Tage deS
September ihre Kunst zeigen. Mr nennen zuvörderst die
Jongleur -Szene des Trio F a s s y und die Balanretricks von
Harry Rittlrh , das sind artistische Leistungen, die hier noch
nie in gleicher Vollendung gezeigt wurden . Die Vorführungen
von Harry Rittleh gehen wirklich auf die Nerven, während
jene deS Trio Fasih mehr durch die Anmut und Eleganz auf .
fallen, mit der sie auSgeführt werden. Nicht minder aufsehen¬
erregend sind die turnerischen Hebungen am Reck von Arford
undOttka . die ihre Kunst noch mit einer guten Dosis Humor
auSzustatten wissen . Schon diese drei Prvgvammnummern las¬
sen einen Besuch empfehlenswert erscheinen. Die Direktion
wartet aber noch mit einer weiteren Anzahl Darbietungen auf ,
die auch der Beachtung wert sind . Jos « de MiloS bringt
lebende Bilder , die in ihrer Vollkommenheit wirklich die Aner¬
kennung auch bedeutender und angesehener Künstler verdienen.
Schön geformte , kräftige Gestalten sind eS, die sich hier zur
lebenden Wiedergabe der Meisterwerke eines Rodin, Begas , von
Stuck usw. vereinigen . Den humoristischen Teil des Programms
bestreiten Alfred v . Bartels und Marga Delahah ,
beide ernten mit ihren Vorträgen stets lebhaften Beifall . Ge¬
sangs. und Tanzkünstler vereinigen sich in dem JolieS - Duo ,
auch sie haben Anspruch darauf , mit ihrer neuartigen Vorfüh¬
rung anerkennend erwähnt zu werden. Den Beschlust des arti¬
stischen Teils deS Programms bildet ein urkomischer Trick von
Whilby Comp , genannt die komische hypnotische Tafel . Es
ist eine ganz originelle Idee , die hier zur Verwirklichung ge-
bracht wird . Das Programm findet durch diese Nummer einen
heiteren , humorvollen Abschluß . Unter Herrn Römers ge¬
wandter und umsickstiger Leitung zeigte sich die HauSkapelle
wieder von ihrer besten Seite , sowohl in der Begleitung der ein¬
zelnen Programmnummern , wie auch in ihren selbständigen
ANusikvortragen. Der Anfang der Saison sicht also unter einem
günstigen Stern . Der Direktion Kiefer kann für diese viel-
v̂ersprechende Einleitung nur Anerkennung gezollt werden.
j

* Im Kolosseum findet heute, SamStag , abend 8 Uhr Vor¬
stellung statt , morgen, Sonntag , den 7 . September , werden zwei
Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr — gege¬
ben werden, in der Nachmittagsvorstellung ungekürztes Pro -
'gramm .* Freikonzert im Stadtgarten . Morgen , Sonntag , vormit¬
tag (von %12—141 Uhr) findet im Stadtgarien wieder ein Frei¬
konzert statt . Es wird von der Feuerwehr , und Bürgerkapelle
ausgeführt werden unter der Direktion H. Lies «. •; 7- ; •'

* Sommertheater . Bei dem heute abend stattfindenden
Cabaretabend wirkt das gesamte Personal mit , sowie die Gäste
Fäl . Rosa van Born und Herr Paul Römer . Zur Aufführung
gelangt u. a . «ine einaktige Qperettenparodi« »Eduard und
Kunigunde *, sowie heitere und ernste Rezitationen und De»
sangSvorträge. Hierzu hat jedermann Zutritt und sind die
Kassen an der Straßenseite geöffnet. Am Sonntag wird das
Lustspiel „So 'n Windhund * wiederholt.

* Da » Sommerfest im Stadtgarte «, das heute, Samstag ,
stattfinden sollte, ist , wie aus der Anzeige im Inseratenteil her«
vorycht, wegen des schlechten Wetters auf Montag, den 8. d. M .,
nachmittag» 4 Nhr , »erlegt. Heute abend finden dagegen statt :
von y,10 Uhr Cabaret im Sommerthcater und von :y2 10 bis
12 Uhr Sommernachtsball im festlich geschmückten kleinen Fest¬
hallesaale. Für beide Veranstaltungen wird ein gemeinschaft¬
liches Eintrittsgeld erhoben, und zwar 60 Pfg . von Inhabern
von Stadtgarien -Jahreskarten und von Kartenheften 1 Mk. von
sonstigen Personen , Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zu ,
tritt . An die Kinder , die am Kinderkorso teilnehnren , evgcht
keine besondere Einladung mehr für Montag , den 8. d . M . Sie
werden vielmchr auf diesem Wege ersucht , um %6 Uhr, wie für
heute Samsiag vorgesehen , sich im Tiergarten einzufinde . Am
Montag abend fällt das Cabaret au », dagegen wird Voraussicht ,
lich noch ein Sommernachtsball abgehalten .

* Fußballsport . Vor kurzer Zeit wurde die Terminkiste für
die Verbandsspiele der Liga -Klasse bekanntgegeben. Wie bereits
« meldet, beginnen dieselben schon am Sonntag . 14 . Septem¬
ber, und begegnen sich in Karlsruhe zum ersten Liga -Verband-
spiel aus dem Sportplätze an der Honsellstratze der Alt-Meister
und diesjährige Anwärter K.F .B . und der Liga-Neuling F .K.
Wühlbuvg ; wir machen ' heute schon die Sportinteressenten darauf
auf merksam.* Lichtspiele — Metropol -Kino. Ab heute Samstag gelangt
in beiden Theatern ein Programm zur Vorführung , welches
geeignet sein,wird , den Theatern eine Reihe neuer Freunde zuzu .
führen . »Das goldene Bett *

, der berühmte Roman der Schrift¬
stellerin Olga Wohlbrück , wurde für die Lichtspiele verfilmt und
hat sich die Direktion da- Alleinaufführungsvecht für ganz Süd¬
deutschland gesichert . Aus dem 460 Seiten starken Roman ist
ein lebensvolles Filmschauspiel in 6 Akten geworden. Die

Hauptrollen weiden von einer Reihe alleverfter Schauspieler
der Berliner Theater daryestellt. Dieses Filmschaufpiel bleibt
unwiderruflich nur eine Woche aus dem Spielplan und 'wird
täglich 3 Mal , beginnend um Vjs4 , 6 und %9 Uhr abends zur
Vorführung gelangen . Spieldauer . des goldenen Bettes ist zirka
2 Stunden , fedoch bringt der Spielplan zur Vervollständigung
noch die neuesten Filmdepeschen. „ Eine Rheinreise*, sowie die
reizende Komüdie „ Die gelbe Gefahr " .

* Residenztheater Das neue Programm beginnt mit der
großen Komödie » Wiedergewonnen"

, die sich durch vornehmen
Inhalt und originellen Humor auSzeichnet . Den Höhepunkt
des ernsten Teils bildet das ergreifende Drama „Die Ehre des
Bankiers " . Die Naturaufnahmen der Tännforsen -Fälle in
'Schweden geben in prächtigen Szenen einen großen Rundblick
über die Fälle selbst und die sie umgebenden' Schneefelder, Wäl¬
der usw. Eine besonders heitere Nummer bietet der Kinokünst.
ler Linder mit der flotten Humoreske «Maxens Hut " .

Werfet gelesene Nummern nicht weg »
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Die Schreckenstat eines wahn¬
sinnigen.

Mühlhausen an der Enz, 5. Sept. Eine Nacht liegt hinter
unö, die im Orte sobald nicht vergessen wird. Me wir be-
reits kurz gemeldet , hat ein von einem Wahnsinnanfall betrof¬
fener Lehrer, der Schwiegersohn des hiesigen Adlerwirts
Hauptlehrer Wagner in Degerloch . Entsetzliches
hier vollbracht . Kurz nach Mitternacht wurde di« Einwohner¬
schaft durch Feuerlärm aus dem Schlafe erschreckt . Es
brannte die dem Schneider Martini und dem Eisenbahn¬
arbeiter Bauer gehörige Doppelscheuer . Bald darauf flammte
es auch in der ca . 200 Meter davon entfernten Scheune des
Adlerwrrts auf . Abermals dauerte es nur kurze Zeit ,
und die Scheune des Landwirts Bürle stand gleichfalls in
Flammen ; bald darauf loderten auch aus der Doppelscheuer
des Eifenbuhnarbeiters Eitel und des Landwirts C 0 m m e l
Flammen zum Himmel auf . Während so alles durcheinander
rannte und die Panik ob des an vier verschiedenen Orten an-
gezündeten Feuers alle ergriffen , wurde diese noch auss höchste
gesteigert, als ein unbekannter Kann , der sich eine schwarze
Maske vor das Gesicht gebunden hatte, durch das Dorf ging,
walillos jedermann niederschoß , der ihm in den Weg kam. Als
erster wurde der Nachtwächter Jakob B 0 - p , als . er Feuer¬
lärm machte in den Schenkel geschossen. Der in der Averg-
gasss wohnende 64 Jahre alte Maurer Christian Vogel
schaute wegen des Feuerlärms aus dem Fenster ; sin gurge-
zielier Schuß aus dem Browning des Unbekannten in den
Kopf des Vogel ließ ihn tot in§ Zimmer zurücksinksn. Dar¬
auf wandte sich der Unhold gegen das Gasthaus zum „Ochsen"
und wiederum krachten mehrere Schüsse gegen die Leute, die
vor dem nahen Brande das Dich in Sicherheit bringen woll¬
ten ; ein Mädchen namens Frieda Maier wurde in den Arm
getroffen . In der Schulgasse lief dem Mörder der Küfer
K n ö tz e le in den Weg ; ein Schuß in den Unterleib ließ den
Küfer zusammenbrechen. Auch dem 18jährigen Sohn des
Eisenbahnarbeiters Müller brachte dort der Unheimliche
eine schwere Schußwunde am Oberschenkel bei . Im Weiter-
schreiten feuerte er dem Landwirt Knötzele , der zum Fen¬
ster heraussah. um sich nach der Ursache des Schießens zu er¬
kundigen, eine wohlgezielte Kugel ins Herz . Gleich darauf
traf der in Pforzheim beschäftigte 36 Jahre alte Bauarbeiter
Jakob Schmierer mit dem unheimlichen Schützen zusam¬
men ; ein Krach, feine Leiche lag auf dem Boden. Der Schäfer
Chr. Wied mar er wollte ins Haus flüchten ; noch auf der
Steintreppe erreichte ihn das Geschoß des Mörders. Derselbe,
mit guter Ortskenntnis ausgestattet , wandte sich dann um das
Ort herum zur Schule und traf dort den Landwirt Fr . G e i ß .
inger , der sein Vieh aus dem neben der brennenden Bürle -
schen Scheuer stehenden Stall führen wollte . Wieder fielen
einige Schüsse, der eine tötete den Bauer, der andere dieKrch.
Nun suchte der Mörder den Schultheißen Hecker vor seine
Waffe zu bekommen; derselbe war indessen auf dem Brond-

geBe 5.

Platz, der Frau gelang es, sich in Sicherheit zu bringen. Stra .
Ausgang des Dorfes traf der Schreckliche mit der Familie des
Wagners Tobias Bader zusammen; der Mann sank gleich,
von mehreren Schüssen getroff, zu Boden, die Frau erhielt '
einen Schuh in den Fuß und das 11 Jahre alte Töchterchen
wurde durch einen Schuß in d enKopf g e tö t e t . Noch immer ,
war es nicht gelungen , den Schreckensmenfchen , der sich wie- '

der zum Oberdorfe gewandt hatte, unschädlich zu machen. Er
brachte daselbst dem 36 Jahre alten verheirateten Maurer
Christian Müller vier Schüsse bei und schoß den Schneider

1
Martini in den Arm . Dann bekam der Mörder ben{
Bahnarbeiter Karl Benz vor feinte Waffe und schoß ihm,
Kugeln in beide Arme ; das 11 Jahre alte Mädchen des Bahn-!
arbeiters Friedrich Bauer erhielt zwei Schüsse in den Un- i
terleib ; der 54 Jahre alte Fettwarenhändker Fr. Bauer und
der 50 Jahre alte Taglöhner Georg Müller wurden eben - ,
falls durch gutgezielte Schüsse niedergestreckt. Jetzt erst ge- ,
lang es, den Wahnsinnigen , denn nur um einen solchen konnte
es sich handeln , unschädlich Zu machen .

Der Polizeidiener K l i e n t s ch drang mA dem Säbel , her
bei der Pforzheimer Ltadtgärtnerei beschäftigte Christian
Müller mit einer Eisenstange und der Bahnarbeiter Wil¬
helm Büxle mit einer Hacke bewaffnet auf den Unmenschen
ein und schlugen ihn zu Boden . Man hielt ihn für tot ; er
kam aber bald wieder zu sich und wurde sodann in das Armen-
haus verbracht, wo man erst erkannte, wer der unheimliche ,
Mörder ist . Es war der Hauptlehrer Wagner in
Degerloch , der Schwiegersohn des Adlerwirts von hier.
Derselbe war s. Z . als Unterlehrer hierher gekommen , hat hie
Tochter des Adlerwirts kennen gelernt und später geheiratet.
Er ist 40 Jahre alt und zurzeit als Hauptlehrer an der Deger-
locher Volksschule angestellt . In der Nacht war er, nachdem
er erst kürzlich hieir zu Besuch weilte , hierher gekommen , um
seine Schreckenstaten auszufllhren . Die Toten und Verwun¬
deten wurden nun in die Wohnungen gebracht, während die
Feuerwehr , die durch die Feuerwehren von Vaihingen, Enz¬
weihingen , Großglattbach und Roßwag , sowie durch das in,
Vaihingen zurzeit einquartierte Militär Hilfe bekommen
hatte, wirksam den vier Bränden auf den Leib rückte und das
Feuer auf seine Herde beschränkte.

,
DaS Ergebnis der schrecklichen Nacht find 5 abgebrannte

Häuser, darunter 3 Doppelscheunen, zehn Tote <Chr . Vogel,
Jakob Schmierer , Heinrich Knötzele, Christian Wiedmaier,
Marie Bader , Fr. Geißinger , Friedrich Bauer, Georg Müller ,
Tobias Bader und Maurer Müller und elf Verletzte (Friedr.
Müller . Friedrich Meier, Jakob Knötzele, Friedrich Nägele ,
Frau Bader , Luise Bauer, Johann Martini , Karl Benz, Jak.
Bopp und Tobias Kientsch , sowie der Mörder selbst).

Wagner war mit dem Rade in der Nacht von Degerloch
hierher gefahren, den Rucksack gefüllt mit Patronen , von denen
er noch 250 Stück übrig hatte. Als Waffe gebrauchte er zwei
Armee-Repetierpistolen , die er , um sie nicht zu verlieren, an
einer Schnur an den Hosenträgern festgebunden hatte .

Mit dieser Schreckensgeschichte sind die entsetzliche» Taten
dieses Unmenschen noch nicht alle aufgezählt. Ehe er nqch
Mühlhausen fuhr , um dort so als Wüterich zu Hausen, hat er
seine Frau und Kinder in Degerloch umgebracht , wie folgen¬
des Telegramm meldet :

Degerloch, 5 . Sept . Die Wohnung des Mordbrenners
von Mühlhausen a. d. E., des 35 Jahve alten Lehrers Wag¬
ner wurde heute vormittag von der Staatsanwaltschaft ge¬
öffnet . Wagner Hatto , bevor er sich nckh Mühlhaiusen begab ,
seine Frau und seine vier Kinder umgebraicht. Man fand
die Frau mit durchschnittener Kehle im Bett vor. Auch die
vier erstochenen Kinder lagen im Bett.
Trotz der Entsetzlichkeit der Taten Wagners , die man fast

einem geistig gesunden Menschen nicht zutraum kann, wirb
vielfach behauptet, daß Wagner nicht wahnsinnig sei ,
sondern di« Taten auSRacheverübthabe , weil er bei
der Erbteilung benachteiligt worden und das Anwesen des
Schwiegervaters zu billig abgegeben worden sei. Auch der
Vaihinger „ Enzbote"

, dessen Redakteur den Mörder gesehen,'
als er verwundet dalag, schreibt , daß Wagner durchaus nicht
den Eindruck eines Geisteskranken mache. Er meint, „wie
sehr der Mörder und Brandstifter bei klaren Sinnen war,
sah man am besten daran, daß er alle Wege und Gänge zwi¬
schen den Häusern mit einer nur bei vollem Besitz der Geistes¬
kräfte möglichen Sicherheit fand ."

_
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Schürzen Wäsche Diverses

Zorn Schulbeginn
grosse

Kinderschürzen , Gr . 45 —60 aus
gutem Siamesen . . . . Stack 75H

Kinderschürzen , Gr. 45—90, dun-
kel-gestreift Siamosen mit hüb-
•eher Garnitur . . . . Stück 95H

Kinderschürzen , Ia. Qualit . sowie
apart garniert Gi . 45—55 Stück 1 .15

Gr. 60—66 Stück 1 .35
Gr. 70—75 Stück 1 .50
Gr . 80—90 Stück 1 .65

Kinderschürzen , türkisch ge¬
mustert . . . Gr . 45—56 Stück 95H

Gr . 60—70 Stück 1 .10
Gr. 75- 90 Stück 1,25

Kinderschürzen , weiss mit hüb¬
scher Stickerei Gr . 46—70 Stück 95H

Kinderschürzen , weiss , Reform¬
fasson , besonders vorteilhaft

Gr. 60 - 70 Stück 1 .60
Gr. 80- 90 Stück 1 .90

Kinderschürzen , schwarz mit
breiter Garnitur Gr . 45—60Stück 95H

Knaben -Hemden,
Länge 70 , »/, -Aermel gute
Qualität mit abgesteppten < Hfi
Falten . Stück

Knaben-Hemden,
Länge 70, 1h-Aermel , kräft .
Qualität mit abgesteppten 4
Falten . . Stück ■»• «ftf

Mädchen-Hemden,
Länge 60 , solid. Chiffon mit AC «
Festen . . . . . . . Stück " " 'v

/V\ädchen - Hemd en,
Länge 60, kräft . Qual, mit 4 HC
guter Stickerei . . . Stück X* fw

Mädchen-Beinkleider ,
Länge 50 , geschl . Fasson , d JA
sol. Ausführung . . Stück 1 * * 11

Mädchen-Beinkleider ,
Länge 50 , gesohl. Fasson , 4 AE
Ia . Qual. Stück

Sweater
Länge 40—55
hübsche Farben . , . Stück

Taschentücher
mit Buchstaben
weiss Linon . . */, Dnteend

Haarbänder
gute Taffet - Qualitäten, in
modernen Farben , in Resten
von l */a Meter
8 cm breit . . . jeder Rest

4 cm breit . . . jeder . Rest

18 ^
34 ^

Strümpfe
kräftige Qualitäten, in bekannt guten
Spezialmarken .

9anl Burchar d



Der Gemeinde und den einzelnen durch dieses Verbrechen
betroffenen Leuten bringt die ganze Bevöscherung ein tiefes
Mitgefühl entgegen .

Mühlhausen a. d. E ., 6 . Sept . Der Mörder Wagner
wurde bei seiner Ueberwältigung am linken Arm so schwer
verletzt, daß ihm dieser im Krankenhaus in Vaihingen , wohin
er aus dem Armenhaus in Mühlhausen verbracht worden war ,
abgenommen werden mußte . Die Gerichtskommission hat
Wagner für geistig normal erklärt . Er macht überhaupt
nicht den Eindruck eines Geistesgestörten . Im Krankenhaus
verlangte er Essen und zwar Braten mit Schwarzbrot . Bei
allen Vernehmungsversuchen erklärte er , nichts aussagen zu
wvllen und wies darauf hin , daß «r alles , was mit der Tat
im Zusammenhang stehe , schriftlich niedcrgelegt habe . Etwaige
Lücken werde er selbst schriftlich ausfüllen . Der Grund der
Tat wird in mißlichen Familienverhältnissen gesucht. Wag¬
ner soll sich in seiner Ehe nicht besonders glücklich gefühlt
haben . Aus Großsachsenheim hat er an die Redaktion des
„Neuen Tagblatts " in Stuttgart einen Brief gerichtet, in den«
er die Absicht der Tat kundgibt . An einen Schwager in
Mannheim hat er einen Brief ähnlichen Inhalts geschrieben.

Zm Lage auf dem Valkan .
Belgrad, 5. Sept . Die Demobilisierung wird morgen be¬

endet sein. Am Montag wird auf allen Linien der fahrplan¬
mäßige Eisenbahnverkehr wieder ausgenommen werden . Die
Regierung hat das Verbot der Futter - und Getreideausfuhr
aufgehoben .

Konstantinopel, 5 . Sept . General S o w o w hat in einer
Unterredung erklärt , Bulgarien werde der Türkei Adria -
nopelüberlassen , wenn es dafür andere Punkte in der¬
selben Gegend erhielte , aber es beanspruche K i r k i l i s s e , das
in der türkischen Note vom 19. Juli nicht erwähnt worden sei.

Konstantinopel, 5. Sept . Der Minister des Innern , Taalat
Bey , der Marineminister Mahmud Pascha und der Präsident
des Staatsrats Ralil Bey sind zu Delegierten der Pforte für
die Verhandlungen mit Bulgarien ernannt worden .

Letzte Nachrichten.
Dr . Ransjakob pensioniert .

Freiburg , 5. Sept . Stadtpfarver Dr . Heinrich Hans -
j a k o b hat beim Erzbischöflichen Stuhl um die Bewilligung
seiner Resignation auf die St . Martinspfarrei in Freiburg
eingegeben , die mit Wirkung vom 1 . Oktober mit Vorbehalt
der Pensionierung angenommen wurde .

Ein Bifcbof wegen Beleidigung verklagt .
Luxemburg , 8 . Sept . Ter Bischof K o p p e s von Luxem -

bürg hatte auf dem Metzer Katholikentag gesagt , die liberale
sozialistische Mehrheit der luxemburgischen Kammer habe sich
bei der Vergebung von Exzkonzessionen die Taschen füllen wol¬
len . Nunmehr haben die Mitglieder der liberal -sozialistischen
Mehrlieit gegen den Bischof wegen dieser Aeußerung Klage
vor Gericht erhoben .

Ein 6afenarbeiterausftanck .
' Odessa, 5. Sept . Gestern traten über 500 Hafenarbeiter in
den Ausstand . Heute nahm ein Teil von ihnen die Arbeit
wieder auf .

jVIexiko und die Vereinigten Staaten .
Mexiko , 5. Sept . Weder in der amerikanischen Botschaft

noch im Ministerium des Aeußern scheint man dem Optimis¬
mus Washingtons bezüglich der baldigen Lösung der zwischen
den Vereinigten Staaten und Mexiko herrschenden Zwistig¬
keiten zu teilen . Huerta hat die Sicherheit der
Amerikaner in Mexiko unter allen Umständen selbst für
den Fall einer Intervention garantiert . Nach einer Depesche
aus Veraruz sei Zamavona als persönlicher Vertreter Huertas
mit der Vollmacht , die Unterhandlung zu eröffnen , nach
Washington abgereist . Man glaubt , er werde bei Präsident

.Wilson eifrig für die Notwendigkeit einer engeren Zusammen¬
arbeit beider Regierungen eintreten .

Japan und China .
London , 5 . Sept . Das Reutersche Bureau erfährt , daß in

Tokio große Empörung herrsche, weil bei dem Einmarsch der
Regierungstruppen in Nanking mehrere Japaner getötet

worden seien. Die Presse verlangt militärisches Einschreiten
und besonders die Besetzung eines chinesischen Hasenplatzes, bis
China Genugtuung geben wird . Ter Premierminister ist
nach Nikko abgereist , um dem Kaiser Vortrag zu- halten .

Vereinsanretger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " . ) Wir machen hier¬

mit unsere verehrt . Mitglieder nebst Angehörigen nochmals
auf den morgen nachmittag stattfindenden Tanzaus¬
flug nach Durlach in die „Blume " aufmerksam mit dem
Bemerken , daß 3,20 Uhr mit der Staatsbahn Fahrgelegen¬
heit geboten ist . 3139

Karlsruhe . (Arbeiter - Frauenchor . ) Morgen Sonntag , den
7 . September , nachmittags präzis 3 Uhr, findet im Lokal
„Deutsche Eiche" Singstunde statt . Hierzu ist das
Erscheinen sämtlicher Sängerinnen unbedingt erforderlich.
Zu unserm am 28 . September stattfindenden „E r st e n
K » nz e r t" sind Programme 4 20 Pfg . bei den Sänger¬
innen und im Lokal „Deutsche Eiche" zu haben . 314g

Mörsch. ( Deutscher Metallarbeitcrverband . ) Sonntag den 7.
Sept , vormittags 9 Uhr, im „Löwen " Mitgliederversamm .
lung Das Erscheinen aller Mitglieder ist wegen wichtiger
Tagesordnung dringend erforderlich. 3136

Achern. ( Sozialdem . Verein . ) Sonntag den 7 . -Sept . , abends
6 Uhr, findet im „ Feldschlötzchen

" Parteiversammlung statt.
Vollzähliges Erscheinen erwartet 3135 Der Vorstand.

werden auf Grund langjähriger
Erfahrung sorgfältig ausgeführt

im Laboratorium derUrin-
Üntirsüchünoen

TS

! En gros . Julius SAiltz . Karlsruhe, kl! MI.
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz-

stoffen, Passementerien , Spitzen , Knöpfen, Weißwaren , Hand-
>schuhen , Strümpfen , Krawatten,Fächern , Sportjacken, Mützen rc.

Ständiger Hingang von Neuheiten . — Aekcphon 372. 7

DM - Blusen , Unterröcke « sw . sehr preiswert .

KmeocheseWast Fidele Geister
' .

Unser dies jährig es _MF Sommerfest M
findet Sonntag » den 7 . September in den Lokalitäten der
Restauration „ Eichbaum ", Waldhornstraße 33, statt, verbunden
mit Tanz » Verlosung von Topfpflanzen rc ., wozu alle Freunde
und Gönner unserer Sache freundlichst einladet

_ Der Präsident.
Zum Ausschank kommt ein ff. Stoff hell und dunkel der

Brauerei A . Printz , sowie reine Weine , kalte und warme
Speisen in bester Zubereitung zu billigen Preisen und werde
ich es mir angelegen sein lassen, meine werte Gästen aufmerksam
zu bedienen. 3141_ Job . Kapp , Wirt .
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Hasthaus z . GngeL
Karl$rul>e-<iri!nwinltel.

Am Sonntag , den 7 .
findet ein

September 1913
8130

Gartenfest
zu Gunsten der Kuadeukayelle K.-Grönwiukel
verbunden mit Konzert , Tanz u . anderen Spielen
statt.

Reine Weine . — ff. Sinner Bier .
Angehörige und Freunde lade freundlichst ein.

Achtungsvoll

Fritz Müller » Metzger und Wirt.
NB . Auch bringe ich meinen neu renovierten Saal

und Nebenzimmer in empfehlende Erinnerung .
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Taschendiwan , ber. neu, 35 vH,
Bett mit Federnbett 25 °^ , pol .
Schrank 22 vH, eintür . Schrank
11 vH, Sofa », Servier -, Wasch -
und Zimmertisch sehr billig zu
verkaufen : Ludwig - Wilhclm -
stratze 18 , Hth. , pari . 3100

Schwifz-Tee I
„Anni “ Liebersche Kräuter , bek .
Lonp-Tee, erstes Hausmittel i 50 Plg.
Drog . o . Mayer, Wilhelmstr. 20 .

KAISERHO
*

¥

i >anne&lc
des uscfl der’

KAISEPHOF

gefiii nur' Viel,'
ms! unser
Sitössuaiter ' «
immer ’iteigancfe isdi !
J&Jrt isefi. alles gut und billig.

'ItUlltelm SÜealei *’
UlanitplateJliarisilUte

[ 0
* * XKKXXttXXKXXX « * X * * KKKK

( g )

**x Jedem **«
jt Arbeiter , Handwerker , Beamten *
Jt liefert JC

| Ittmann |
H | y bei sehr kleiner Anzahlung ~Ml

| Möbel ° Betten ° Aussteuern *
« Wohnungs-Einrichtungen . *!
Jt moderne Herren - Konfektion . Jt
3t J | I

X Hübsche Knaben - Garderobe , jt
* Schicke Damen - Konfektion . £
) £ Sämtliche 3125 Jt |

£ Manufaktur- u.Weißwaren,beib- n. Betfwäsclie » *« Portieren , Teppiche , Gardinen , Linoleum . *
Jt Herren - nnd Damenstiefel . Jt

^ Denkbar grösste Auswahl in allen Abteilungen . ^
'

* Sehr leichte Abzahlungen I4tägig oder monatlich. *

Mellplatz Karlsruhe Rondellplatz .
» * » * * * » * » « « * « * « » » « « « * « «

aus

Colosseum'
Waldstr . 16/18 Direktion : Gust . Kiefer . Tel . 1938

Heute Samstag, den 6. September 1913 , abends
8 Uhr : Vorstellung .

Sonntag , den 7 . September 1913 : Zwei
Vorstellungen , nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr.

ln beiden Vorstellungen :

Neueste Schöpfung lebender Kolossal -Monumente
sowie weitere 8 Attraktionen . 31311

Zu verkaufen : Fast neue
Bettstelle mif * Rost und Keil
20 Mk ., fast neuer Diwan 30 Mk .,
polierter Schrank 25 Mk . , schöne
große Kommode 16 M ., Tisch
3 Mk . , Nähtisch 3 Mk . . fast neues
Vertiko mit Spiegel , schöner
Herd, Küchenschrank , alles billig ,
Nhlandstr . 12 , pari . 3074

« ÄS

Gänseklein
sowie einzelne Gänsekeile

empfiehlt von heute abend an

H . Durlacher, Kaiserstraße 64
Telephon 647 . 3 : 42

Gebrüder

Wir empfehlen :

Kaffee ;
(Stets frisch geröstet )

per Pfd . !
Marke Konsum 130 -140 |

j Marke Haushalt 1S0H
Dresden .Mischungl604 j
Hamburger Misch. 180jJ

| Marke Kaffee¬
kränzchen . . 200H

Zucker :
Würfel , egal
Würfel , unegal
Griesraffmade ,

QuaL I . .
Crystall . . .

per Pfd .
. 23,3)
. 22,3) .

. 22,3,

. 21„j

Tee :
(Fachmann . Mischung )

per Pfd .
Qualität II . . 150,3 ,
Qualität I . . . 200,3 ,
Qualität extra . 300,3 ;

Cacao :
garantiert rein

p . Pfd . 80 120 160,3,

Bhccolade:
(Rein Cacao u. Zucker )
1 Pfd .-Blöcke . . 65 )̂

I kleineBlöckestatt10 8dJ j
| Milch - Chokolade

p . Tafel statt 25 19,3;
| Sahne - Nusschokolade

p . Tafel statt 25 19,3 ; J
3113

Photograph Messt
Schüfzensfr . 61 , Hefen

Visit Glanz v . 1 .80 an12Cabinet
Postkart . .

, 4.80
, 2.50 ,

2944

Feinste

HermannVogel
Rastalt
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HWseRollermid
Wwelmcher

aefucht . Gute Löhne . Reise wird
vergütet . Lebensmittel billig .

St 2. Lange
Zigarrenfabrik » 3120

St . Kreuz i. O . -Llsaß.

Nach

Amerika
von 41

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der

Red Star Line
Erstklassige Schiffe .
= Massige Preise . =

Vorzügliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New -Yerk
14 tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Star Line, Antwerpen,
Richard Graebener,

Karlsruhe .
Kaiserstrasse 215.

ftpoHO'Siehtbild ' Theater
flnJIHDM n « . Neuzeitlich eingericht . Etablisse -

ment für kinemat . Vorfüh rungen .

Von Samstag 6 . bis inkl . Dienstag 9. Sept .

August Bebels
Leichenbegängnis 8121

ausserdem das übrige reichhaltige Programm .

Stadtgarten vezw .
kleine Fcsthalle .

Morgen » Sonntag den 7 . September LS13 » 4 Uhr
nachmittags

. ■. ■
■ Konzert -

gegeben von der Feuerwehr » und Bürgerkapelle Karlsruhe .
Leitung : Herr Musikdirektor H. Liese , K. Obermusikmeister a. D .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften . 20 Pfg .

Sonstige Personen . 60 Pfg .
Programm 10 Pfennig .

Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

DaS Erundbnchamt bleibt
wegen Reinigung der Dienst¬
räume am Montag » de «
8. September ds . I » . 8066

A geschloffen . 33
Das Grnudbnchamt .

ckLCerwigstr. 27 , 2. St . rechts
w ist ein gut mbbl . Zimmer
sowie freund !. Schlafstelle per
sofort zu vermieten . 3132

ttnisenstr . 71 , 5. St . ist gut
& möbl . Zimmer zu vermiet.

S»«ttrmeeii . L,«ÄL
kaufen, Augartenstraße 87 »
t . St . rechts. _

l esWenz-
Theater

Ulaldstr . 30
8138

Das Toruehmste Kino¬
theater einzig am Platze .
Bequeme Klappsessel von

Chonet-Wien in weit -
»ehendsterRaumverteilung

Durch einen Riesen -
rentilator findet beständig
reich!. Luftwechsel statt
uiiiiiiiiiiiimnniiiiiiiiiiiiimiiiimiiu

Programm
eon Samstag , 6 . bis inkl .
Dienstag , 9. Septbr . 1913.
uuiniiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiii

Wieder¬
gewonnen .

Grosse Komödie .
Hervorragender franzö¬

sischer Kunstfilm .
- Vornehmer Inhalt . ::

Origineller Humor .

fafhe - Journal.
Neue illustrierte Residenz -

Theaterzeitung .
Aktuelle Berichterstattung

aus aller Welt .

{ Maxens Hutj
5 verfasst und i
j gespielt von -

{
Max Linder ! {
Das Mädchen
aus d .Schären

Kleines Drama .

DieTännforsen -Fälle
Prachtv. Naturaufnahme .

| Die Ehre |
| d. Bankiers A
g Drama in 2 Akten . %
» Italienisch . Kunstfilm ! «

% —» Maimicro w
6 Drama in 2 Akten. %
P itahenisch . Kunstfilm ! «

iBeginn der letzten Vor -
•tellung halb 10 Uhr .

Telephon 919

Schillerstrasse 22, Ecke Goethestrasse .

Herrenstrasse 9/11 .

Direktion : Hans Neumann .

Eröffnung der Winfersaisun
Samstag den 6 . September bis Freitag

den 12. September .

Alleinaufffihrungsrecht
für Karlsruhe i

Das goldene Bett.
Film -Roman in 6 Kapiteln von Olga

Wohlbrück .
Vorführungsdauer 2 Stunden .

Personen :
Prinzessin Arnulf (Clara Gernod , vom

Berliner Lessingtheater ).
Paul Frank , gen . Frank -Nehls (Theodor

Looss , vom Lessingtheater ln Berlin ).
Mara , seine Frau ( Paula Levermann

vom deutschen Schauspielhaus in
Berlin ).

Pieps , seine Tochter (Hanni Weise , Star
der Vitaskop -Gesellschaft ).

Paulsien , Bankdirektor (Erich Walter ,
vom Schillertheater in Berlin ).

Der alte Frank ( Walter 'Schmidthässler
vom Kgl . Schauspielhaus in (Berlin ).

Felix , Paul Franks Geschwister (F.
Forberg ).

Ottilie , Lehrerin (Toni Silva vom Ber¬
liner Residenztheater ).

Ada Moll, Schauspielerin , (Relly Ridon ,
vom Berliner Residenztheater ).

Alma Kurthe (Lotte Neumann vom |Schiller -
theater in Berlin ).

Graf Ziskiny (Heinz Halden von der Vi¬
taskop -Gesellschaft Berlin ).

Ballgäste , Premieren - Publikum , Schau¬
spieler , Statisten etc . etc .

Musikalische Illustration :

Das Prager Kammer -Quartett.
L Violine : Vincenz Bittner .
Bratsche : Alfred Steiner .
Cello : Arthur Gulbin .
Flügel : Olaf Wagner .

Vor dem goldenen Bett :
Fllm -Depesehen .

Neuestes aus aller Welt .
Die gelbe Gefahr . LustspieL

Eine Rheinreise . Naturstudien .
In der Haupt -Vorstellung 8Uhr singt
Mad. Maria Angela zu dem Film : Die
Rheinreise , Voci di primavera , Koloratur¬

walzer . Joh . Strauss .
•iiiiisssHBitniiMmismsisstississiHistsiiiiitBisiiitssiiiBissiiiiiiiiis

Die Vorführung des goldenen Bettes be¬
ginnt präzise ‘/j4 Uhr , 6 Uhr , 8*/4 Uhr in

den Lichtspielen .
SSSSSDSSSSSD»ISSSS11G»RSSHSI,,,SI»,>SI»1SSS,,S,»SSß»SSDS,

Dasselbe Programm in

anaeflanzt , mit
Tisch zu verkauf.

Rüppnrrerftr . 98 , Stb . II . r. | billig zu vermieten .

ClFeilchenstrastc 16 » 4. Stoch
links , ist ein möbl . Zimmer

3082

chul - Stiefel
in denkbar reichster Auswahl von

3129

Mk . 3 . 50

Schuhhaos

an . .

Südsfadf ovuuuuuuo Mühlburg
Werderplatz 34 N| | | nnngp

Rheinstrasse 12

Lomer - Theater.
Direktion : Fr . Grunwald .

Samstag » de« 6 . September

Bunter Abend
unt. Mitwirkung aller Mitglieder .
Als Gäste Frau van Born und

Herr Paul Römer .
Sonntag , de» 7 . September :

5o'n Ulindftund.
Montag : (Ehrenabend für Herrn
H a n cke ) So '« Windhund .

grüner, ist
entflogen .

Abzugeben gegen Belohnung
Schützenstr . 9 , 4. St . rechts.

noch gut er»
„ halten , ist

preiswert zu verkauf. Dnrlach ,
Auerstraße 17 » 3. Stock.

Irisches

Französische
'
ksel - |
Milben

Pfund 30 Pfg -
I in Gittern von zirka |
j 20 Pfd . brutto f . netto

Pfund 20 Pfg -

|3ll)Ctf(jjp|
Pfund 1 2 Pfg -

5 Pfund 90 Pfg-
16 Pfund 1

Mk. | i

TmW
Pfund 14 Pfg >

3 Pfund 39 Pfg -

«epftl
| 3 Pfund 90 Pfg - 1

Mauen
Pfund 35 Pfg -

Acht « « s ! Achtung !
Boykottfreie

UJurst * u. Tleiscbwaren
prima junges Rindflci $cb

zum billigsten Cage$prei$.
A. Schlattev , Metzger, Zähnngerftr . 3.

IBad .Invaliden -l
Geld -Lotterie

I Ziehung schon 7 . Okt.
1328Geldgev. und1 Prämie barGeld

37000 MK.
Mögl . Hauptgewinn

15000 Mk.
Hauptgewinn

10000 Mk.
13327 Gei. aid 1 Prämiebar Geld

27000 Mk.
I Lose ä MC, 11 Lose 10JI
Porto und Liste 30

I empfiehltLetterie -tnttmkmer

J . Stürmer °
I StraBbirg I. £. , Langstrale 101.

Filiale : Iebl t . v laaptstr. 47.
In Karlsruhe : CarlGötz *
lebelstr . 11/15 , E. Flüge

tr

Staunend billiger

Melmkaus
Solange Vorrat reicht, ver¬

kaufe nachstehend verzeichnet«
ca. 20 Betten u. zwar : polierte
u . lackierte hochhaupt. Halbfranz ,
und andere Betten zum . Preise
von cJC 16.— an per Bettstelle ,
Rost und Matratze mtt Keil in
allen Preislagen bis zu .4k 60 .—,
Federbetten nachÄuSwahl billigst ,
polierteLtürige Schränke -4k20 . — ,
1 echter Kirschb.-Schrank --At45 .—,
2 Spiegelschränke , Waschkommo¬
den mit Marmor 85 .—, mit
Spiegelaufsatz 60 .— u . 55.—,
Nachttische von 2.— an, Tische
und Stühle sowie Spiegel in
allen Größen von oH S. — an,
Sofa 'S oft 15.— bis 25 .—,
Kommoden , außerdem neueVerti »
kos , prima gute Arbeit , M 43 .—»
sowie sonstige Möbel aller Art
zu staunend billigen Preisen zu
verkaufen bei 3124

v. ßutmann
12 Rudolsftrahe 12.

Abfükr-Tee i
„ Frangula -Tee Barke lieisiert “

bestbew . Hausmittel ä 50 Pfg .
Drog . 0 . Mayer, Wilhelmstr . 20,

Kinderlieg - und Sitzwagen
gut erhalten , billig zu verkaufen.
Morgenstr . 24 » 3. St . links .

NäohsteWoehe
bestimmt Ziehung

12. September .

Moshacher
Lotterie

641 Gewinne Mk .

15000
mit 80*/,

Bar Geld
somit Mk.

12000
45 leb . Gew. Mk.

12800
Losanzahl nur

30000
Mosbacher Lose ä
1 Mk. 11 Lose10 Mk.
Nachnahme 20 Pfg.
teurer , Porto und
Liste 25 Pfg . extra
versendet
Das Generaldebit

Moritz Herzberger
Mannheim

00,5 ES,19
sowie sämtliche d.
Plakate kenntliche

Verkauf sstellen .
Carl Götz , Bank¬
geschäft , Hebel -

Strasse 11/15 .

UM . b . M
!p> *n bak . nn»**

• Cutsitzende Knaben -
u Männer- Kleider
fieden Sie in größter

Auswahl Im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.
Solide Arbeit bei
billigsten Preisen.

Großer Sbst-
MsM!

ZmüMlLKI»
8,1 . 10 . 00 ■*

Mr»en -°P^ir»
H ( jfei w w . i7A

Sraaben K, 30*
Lebensmittel«
ConsumHaus

Cirlil . SlflÖflf
Telephon S8 S«

in fämtl. Filidlen .
■fcjw mr

SWmA
speziell Nbsatzbaner , bei hohem
Lohn und dauernder Beschäfti- ,
gung gesucht.

Zähringerstraße IS ., .



No . 208 . Samstag , den 6 . September 1913, Seite 8,

FürdenSchulanfan
Xinder*3edarjsartikel in grosser Auswahl

Verkauf solange Vorrat ! Beachten Sie die billigen Preise dieser Spezial -Angebote !

m

Kinder - Schurzen “
LC

* 1 OC
hübsch garniert , 45 bis 75 cm I * 1
lang . jedes Stück

KZ

Kinder - Schürzen TiX .
“ 1 / IC

reizende Verarbeitung , teils mit 1 WM H D
Faltenvolant jedes Stück 1 .95

ü

Kinder - Schürzen ,
“ hw"

<Är
; * *

Serie I Serie II Serie HI
Lg. 50—70 1 .95 75- 85 2 .30 75—85 2 .80

U

Müdchenhemden ,
Ad” to “ ,

TSr d. . ^
bis 3 bis 6 bis 10 bis 14 Jahren
75 95 1Z5 175 §

1
WyM
M

Knabenhemden
für das Alter bis 5 bis 9 bis 14 Jahren

1 .10 1 .45 1.85
yfd'l ' 9

M

" **
jS «r ? Regenschirme f in

gute Stoffe und schöne Griffe 0 110
1 .95 1 .65 1 .45 1 .25 JtAif

aas
'ffMLm

Matrosenkragen , _ _
marine und blau . 1 .20 95 65 4H ^

Matrosenkragen , . . .
Prinz Heinrich -Fasson Stück 1 .35 IZU H

Manschetten , marine , hellblau u. weiss 48 ^

m
M

Latz , marine , hellblau und weiss . . . 48 -j
Kieler Knoten . . . . Stück 70 38 30 t8 L,
Marine -Armabzeichen . Stück 45 40 30 H

Anzug

Anzug

Anzug

Anzug

Kttabeti-Schulkleidung
Prinz Heinrich -Fasson , ans engl, gemustert . Stoffen mit färb . Wasch -Ueberkras
Für 6—7 7—8 8—9 9— 10 10—11 11—12 Jai

8.ZS 9.Z5 9.75 10.50 11 .Z5
Norfolk-Fasson , aus engL gemusterten Stoffen
Für 6—7 7—8 8—9 9—10 10—11 11—12 Jahre

Taillenkleid

Taillenkleid

Taillenkleid

9.75 10.50 11.25 12.00 13.00 15.00
PrinzHeinrich -Fass .,a .blauemgerauht .Diag.-Cheviotm .blauemWasch -Ueberkrag .
Für 6—7 7—8 8—9 9—10 10—11 11—12 Jahre

9.Z5 10.00 10.75 11.75 1Z.75 1375
PrinzHeinrich -Fass . , ans blauemKammgam - Cheviotm . blauemWaseh -Ueberkrag .
Für 6—7 7—8 8—9 9— 10 10—11 11—12 Jahre

10.75 11.50 12.25 13 .00 15.00 15 .00

fftädchett-Schulkleidung
aus gemust . baumwoll Flanell , farbig gepaspelt , hell . Kragen u.Manschetten
Länge 65 70 75 80 85 90 cm

5.00 5 .40 5.80 6 .Z0 6 .60 7.00
aus sehr haltbar , schottisch kar . Stoffen, hübsch .Ueberkragen u. Lackgürtel
Länge 65 70 75 80 85 90 cm

7.00 7.50 8.00
aus marine Cheviot mit hübsch , c
Länge 65 70 71

8.50 9.00 9.50

Leibchenrock

7 .75 8 .50 10.00 11 .00 1Z.00
aus marine Cheviot , gefüttert , Faltenfasson
Länge 65 70 75 80 85 90 cm

5 .00 5.50 5.00 5 .20 5.60 6.00

Schul' Sttefel
8 “ ‘"

3 . 75

4.25
Wildbox * Schnürstiefel ,

Schulstiefel 31 -35 4 .35 27 -30
Rossbox * Schnürstiefel , breite

Form . . . 31 -35 4 .95 27-30
Rind - u. Mastbox -Schnürstiefel i prn

31 -35 5 .25 27 - 30 T . dll
Agraffen -Stiefel , prima Qualitäten e ajr

31-35 5 .90 27-30

Knaben Stiefel , verschied . Leder¬
arten . . . 36-39 8 .50 7 .50

Mädchen - Stiefel , Derby - Lack¬
kappe . . . 36 - 39 7 .50 6 .90

Mädchen -Stiefel , Restpaare
Grösse 36 -37 4 .75

Turnschuhe nach Vorschrift , je t EC
nach .Grösse 2 .75 2 .25 1 .85 1»*W

6.50
5.50
2.75

(IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllltfllllllllfItlllllRICIItllllllllllllllSIIIIMIIIIVItlllllMllllltlllMIIIIIIIIIVIIIIIIIKIIfllllllllllttl

Knopf - , Schnür - und Agraffen - Stiefel
Prima Boxcalf 27—30 Paar 5 .75 31—35 Paar 6 .75

lllltllllflllllllltllllllllllllllllllllVIlltlllltnillllftlllllllllllllllllllllllllllllinillllllllllHIIIIItlllllllllllllllllllllllllHIMIIIItllllHIItllllllllV

Südwester, JR&tzen etc.
1 .40

5J*K
mM

M
HÄ

Südwester , schwarzer Lack , für
Knaben und Mädchen 2 .45 1 .75

Südwester , einfarb . u. engl . Stoffart
für Knaben u. Mädchen 2 .60 1 .65

Schildmützen für Knaben , marine
and engl. Stoflart , 2 .75 1 .30

684
384

Seidene Haarbänder , 2>/, cm br„ in
Coup, ä 75 cm . . . •. 1” A

Seidene Haarbänder , 4 cm br., IC
Coup, ä 75 cm . ■AU A

Seidene Haarbänder , 6 'cm br., £ |jCoup , ä 75 cm A

Neu !
Vulkanfibre - Ranzen Ä »“ “
Ausnahme -Preise : für Knaben 4 .50 , für Mädchen 4 .00 .

Vorzüge der Vulkanfibre -Ranzen :
Wesentlich grössere Haltbarkeit als Leder — Bedeutend
geringeres Gewicht — Erheblich billiger als Leder .

Sweater
für Knaben und Mädchen

Serie I schöne Farben mit
buntem Rand 1 .45 1 .25 1 .10

Serie II Igute Qualität , aparte
Farben . . . 1.90 1 .70 1 .45

Serie III schwer platt. Qualität O OJE
eleg . Farben . 3.25 2.75 2.40

.00
1.25

Strümpfe
Kinderstrümpfe , Wolle,schwarz und braun

Gr. 1 2

plattiert ,

3
45 50 58

Gr.
78 90 ^ 1 .00 1 .10 1.Z5

Kinderstrümpfe , reine Wolle, schwarz
und braun

Gr. 1 2 3 4 5
80

ünem Heberkragen , Taille mit Glaskn.
80 85 90 cm

1.30 1 .15 1 .65 1 .80

Trikotagen
Knaben -Trikothemden nn

1 .70 1 .40 1 .25 —. ®W
Knaben -Trikothosen i

1 .45 1.30 1.16
Mädehen -Turnhosen , marineblau

Gr. 50 65 60 65 70
1 .50 1 .65 1 .85 Z.10 Z 30

Knaben-Einsatzhemden , nor- i ca
malfarb . m. schönen Eins . 2.65 l . UU

Kleiderstoffe
blaugrün und_ t

, Meter 0.95 •*
Kinderschotten ,

andere Farben
Kinderschotten , besond . preis¬

wert , 110 cm breit . . Meter
Kinderschotten , reine Wolle, i ce

hell und dunkelfarbig Meter I . Utl
Cheviot , reine Wolle , 90 bis _ OE

110 cm breit Meter 1 .85 1 .36 » o »
Nadelstreifen , reine Wolle,ma¬

rine u. schwarz Fonds Mtr. 1.95
Mohair , reine Wolle , sehr

praktische Qualität . . Meter
Knaben -Cheviot , 130 cm breit

reine Wolle , dauerhafte Quali- O
tät Meter 3 .50 u » ia

Cord -Sammet , marine u. braun ,
60 —70 cm breit . Meter 2.40

Köper - Velvet , viele Farben ,
florfeste Qualität . . . Meter

1.35

1.45
1.25

1.95
1.95

m
U
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| Geschäfts-Eröffnung und
I Empfehlung.
X Habe Morgenstraßc 8 eine 3114

1 Kohle«' «Kd gotz-Ha«dl«ng
J eröffnet, und wird es mein Bestreben sein, meine
t verehrlichen Kunden in jeder Hinsicht aufs beste
» und billigste zu bedienen .
• * Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen .

I Jakob Lutz
X kohlen- und fiolzhandlung
1 Morgenstraße 8 . I

mit neuen Möbel¬
wagen nnd Rollen

<bei Regen gedeckteRollen) besorgt
Mia Karl Mulstnger , Lessing-
strade 3».

' Televbon 3565 . 33

Erdbeerschinge
100 Stück M 1.50. Bestellungen
werden angen Lessingstr. 49 p.
und Lachnerstr. 1 pari - 1

Kiliig |ü verkaufen:
1 zweitüriger Kasten zum ab-

schlagen 19 vH , 1 6 eckiger Tisch
6 <** , 1 Küchentisch, neu , 6
1 besserer Zimmerliich 18 <*%,
1 großer Küchenschrank 10
Die Sachen sind alle gut erhalten .

bssenweinstr . 4Z , Hinter¬
haus 2. Stock . 3122

AlhW ! MW!
Big&eltfreie „

Werft- uh SlfifdiMten
Arheiis-Hoseii

I in ganz vorzüg - prima jMges MM
1 liehen Qualitäten
0 empfiehlt billigst M Migfteo Tegvprels.

1L GretzKrmensiratze 48
1 Marien str. Z7. Werderstratze

Stets frisch
eintreffend :

la .

per Pfd . 1 . 40

bei 3112

Hermann Vogel
Rastatt.


	[Seite] 2060
	[Seite] 2061
	[Seite] 2062
	[Seite] 2063
	[Seite] 2068
	[Seite] 2069
	[Seite] 2070
	[Seite] 2071

